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ff
Seit Wochen beschäftigt die Eisler - Hodia -

Äffäre die OeffentlichkeiS . Empörung , Abscheu ,
Ekel und Widerwillen steigen in der Bevöl¬

kerung mit jedem Tage und mit jeder neuen

Enthüllung in dieser trotz allem noch in Dun¬

kel getauchten Skandalaffäre . Eben wurde im

Abgeordnetenhause die Debatte über den Vor¬

anschlag zu Ende geführt , aber für sachliche
oder allgemein politische Reden hatte weder
im Hause noch draußen jemand Jntereffe , denn

die immer höher steigenden Schmutzwogen des

neuesten Skandals haben alles Jntereffe absor¬
biert .

Die Regierung aber schweigt . Eines ihrer
Mitglieder wird gar nicht mehr verblümt mit

dieser Affäre in Verbindung gebracht , ja ge¬

radezu als ihr Hauptakteur bezeichnet . Aber die

Regierung bleibt stumm und hält es weder für
notwendig , den schwerbeschuldigten Minister
zur Verantwortung zu ziehen , noch sich von

dem sehr begründeten Verdacht , an der Ver¬

wischung der Spuren der Schuldigen arbeiten ,

rcinzuwaschen .
Die Augen der Leser der Zeitungen wer¬

den täglich geblendet von den Riesensummen ,
Üm die das Spiel geht . Mit Millionen wird

wie mit Hellern , herumgeworfen . Hat schon
jemand von den Verantwortlichen im Staate
daran gedacht , welche Wirkung von solchen
Skandalen auf die Bevölkerung ausstrahlen
muß ? Bürgerliche Minister , Politiker , Br- f
schüfe und Priester scheinen ^ verwickelt zu sein ,

/lind - es sicher auch — welche Vorstellungen
chüffen bei dem einfachen Maß draußen am

Lande nicht nur über diese Kreise , sondern auch
über die Regierung und den > Staat entstehen ,
wenn er sieht , daß das kleinst ? Vergehen , Po¬
lizei , Staatsanwalt und Gericht in Bewegung
seht, daß aber , wenn es sich um Personen han¬
delt , die der Cr « me der . Gesellschaft angehören ,
weder die Justiz , noch die Regierung in Auf¬
regung gerät .

Arme Arbeitslose irren , verzweifelt nach
Beschäftigung suchend in den Straßen umher ,
Arbeiter und Angestellte , deren Verdienst so
dürftjg ist - daß er kaum zur StilluWg des

Hungers ihrer Familien ausreicht , was müs-
sen alle diese von Not und Sorgen gedrückten
Menschen von den Großen und Mächtigen im
Staate denken , die , wie er erfährt , die dunkel¬
sten Geschäfte machen , im Handumdrehen
hundcrttausende Kronen verdienen und sich
sogar die Gesetzgebung dienstbar zu machen
wissen ?

. , Die Eisler - HodLa- Affäre ist ja nicht die
einzige, um die es geht . Ein tschechisch -sozial-
demokratisches Blatt hat dieser Tage geschrie¬
ben : „ Die Tschechoslowakische Republik ist ein

verhältnismäßig kleiner Staat , aber an Affä¬
ren haben wir hier mehr als ein Hundertmillio -
nen - Staat . Während wie eine schwere Wirt¬

schaftskrise durchleben , jagt eine häßliche Affäre
die . andere , die , wenn wir sie ins Ausland ex¬

portieren könnten , und wenn dort nach ihnen
Nachfrage wäre , unsere Handelsbilanz mit

einem großen Plus abschließen würden . Die

Balkanstaaten, wo doch niemals « ine Not um

Affären , Korruption oder Skandale war , er¬

bleichen vor Neid , denn es scheint , daß in die¬
ser Sache unsere kleine Republik das Primat
übernehmen will . " In kurzer Zeit verzeihet
ter Chronist nicht weniger als fünf Affä¬
ren . Ihre Namen find Gajda, , Stkibrny ,
„ Kotva " , 8alda und Eisler - HodLa, welch letz¬
tere aber einen ganzen Rattenschwanz von

Affären zum Inhalt hat .
Die Regierung aber schweigt . Der

Schmutz steigt haushoch , doch die in allen ihren
Moral - Und Rechtsbegriffen erschütterte Bevöl¬

kerung ist auf das Rätselraten angewiesen .
Wer ist der Verfasser und wer der Urheber der

Lex Cyrill ? Das ist heute noch ebenso unklar ,

wie am ersten Tage nach dem Bekanntwerden
der Tatsache, daß eine Gesetzesbestimmung eigens
zu dem Zwecke geschaffen wurde, , um eine ein¬

zelne Person , allerdings um die eines auslän -

Ausgedeckte Putschpläne der Dentschnationalen
aus den Fahren 1823 bis 1825 . ,

Fortletzung der aubenpoMkhen Debatte im Reichstag .

Berlin , 24 . November . (Eigenbericht . ) In der gestrigen Sitzung des Reichstages hatte
der Reichswehrminister G e ß l « r behauptet , daß in der ihm überreichten Denkschrift des Hoch¬
meisters des jnngdeutschen Ordens , M a r a n n, nichts gestanden hab «, was er nicht schon frü¬
her gewußt hätte . Maraun teilt nun der Preffe den Inhalt der Denkschrift mit . Es geht dar¬

aus hervor , daß rechtsradikale Kreise in den Jahren 1923 bis 1925 Putschversuche vorbereitet

haben . Ein General hätte 1923 Truppen gegen di « Franzose « geworben . Zunächst hätten die

Rheinbrücken und französische Munitionsvorräte in di « Lust gesprengt werden solle ». Dann

wollte man im Bunde mit Rußland Polen überfallen , um später mit Rußland gemeinsam
Krieg gegen Frankreich zu führen . Die Denkschrift habe also nachgrwiesen , daß nationale Kräfte
und Organisationen zu landesgefahrlichen außenpolitischen Abenteuern verwendet werden

sollten .

In der hentigen Sitzung des Reichstages gab der Reichswehrminister zu , daß er von die¬

sen Dingen gewußt habe . Der erwähnte General sei General von Walters , der geradez «

wahnsinnige Pläne gehabt habe . Das Reichswehrministerium sei diesen Plänen sofort entgegen¬

getreten , Walters wurde abgesetzt und wird seither überwacht . Di « Reichswehr hab « mit den be¬

treffenden Organisationen nicht das mindeste z « tun gehabt .

Sonst wurde im Reichstag die außenpolitische Debatte weitergeführt . Sie erreichte ihren
Höhepunkt mit einer ungemein eindrucksvollen Rede des Sozialdemokraten Hermann Müller .

Er stellte fest , daß eine deutsche Außenpolitik , deren Ziel di « Verständigung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich und damit di « Befriedung Europas ist , von der deutschen Sozialdemokratie
und der sozialistischen Internationale seit Jahren gefordert und vorbereitet worden sei . Der

Redner erwartet , daß die interalliierte Militärkontroll « bald der allgemeinen Abrüstung Platz
machen und die Besetzung des Rheinlandes aufgehoben werde , womit der Weg zu einer dauern¬

den Aussöhnung der Völker Europas frei sein wird . Genosse Müller verlangt « vom Reichs¬

wehrminister , gegen jede Verbindung der Reichswehr mit den Wehrverbänden aufs schärfst «
vorzugehen und versprach dem Reichstag diesbezüglich bald reichhaltige » Material zugehen z «

kaffen .
Dann hielt der ehemalige Reichskanzler Dr . Wirth für das Zentrum eine große Red « ,

in der er sich mit - Nachdruck für die Sicherung der republikanischen verfaffung Deutschlands
und die Verständigung der Völker einsetzte .

Der Dentschnatianal « von Freytag - Lornig Hoven sagt « der Regierung die Opposition wegen

deren Außenpolitik an .

Ein Sprach en konflitt in der französischen
Kammer .

Paris , 24 . November . - ( Tsch. P. - B. ) Die

Kammer verhandelte heute das Budget , von

Elsaß - Lothringen . Der kommunistische Abgeordnete
Hu eher wollte im elsässische» Dialekt eine

Rede halten , doch entzog ihm der Kammervvr -

sitzende das Wort mit dem Hinweis daraus , daß
die Geschäftsordnung der französischen Kammer

nur di « französische Sprach ? zulasse. Es kam zu
einem lebhaften Zwischenfall und zu einem Zu-
sammerrstoß zwischen den Kommunisten und Mi¬

nisterpräsidenten Poincarv . Ter sozialistische
Deputierte Weill macht darauf au (merk ' ach,
daß der Deputierte Hueber die französische Sprache
nicht beherrsch ? und bereits in früheren Jahren
in der Kammep in seinem Heimatsdielekt ge -

dischen „slawischen " Prinzen , in den alleinigen
Besitz einer ungeheueren Millionenerbschaft
zu setzen. Die Vertreter zweier Ministerien be¬

schuldigen sich gegenseitig der Vaterschaft an

der Lex Cyrill , doch das einzige , zu dem ; die

hinter den Kulissen stehenden Drahtzieher sich
aufschwingen , ist , daß sie versuchen / den omilt»"
chen Bericht über diese Beschuldigungen durch
Hinweglaffung der betreffenden Stellen zu fäl¬
schen.

In der Regierungsmehrheit befinden sich
auch die Den tsch bürgerlichen . Ehe
ihre Erwählten die Gunst genoffen , sich ans
den weichgepolsterten Ministerfaüteuils nie -

derlaffen , zu Mrfen , traten sie , jeder ein Cato

in Wort und Schrift eifrig für die Reinheit
des öffentlichen Lebens ein . Alle früheren
Skandalgeschichten fanden , an ihnen unerbitt¬

liche Richter . Einer von ihnen , der christlichso¬
ziale Senator Pater Fritscher sagte noch kürz¬
lich in - einer Versammlung : „ Was macht es

schon aus , wenn die Leute wegen des bißchous
Lebensmittelzölle ein Stückchen Fleisch weni¬

ger essen werden , wenn nur im Staate . Qrd -

nuiM herrscht ! " Diese „ Ordnung " wirkt sich
soeben in den unter Mithilfe der Deutschbür¬
gerlichen betriebenen Vertuschungsversuchen
aus . Die deutschen Sozialdemokraten hatten

verlangt , der Ministerpräsident möge im Äd -

geordnetenhause über den Coburgskandal Auf¬

klärung geben . Aber Herr 8vehla will nicht"
reden , denn hervorragende Mitglieder seiner
Partei sind in die Sache verstrickt . Was aber

taten die ' Deutjchhnrgerftchen ? Lieh la befühl

sprachen habe, . Er fordert daher , daß dem Depu¬
tierten Hueber das Wort erteilt weiche . Der Vor¬

sitzende läßt über den Antrag , Hueber möge has
Wort nur unter der Bedingung erteilt werden ,
daß er französisch spreche, abstimmen . Der Antrag
wurde angenommen .

Nachmittags überreichten die sozialistischen
Deputierten P e i r o t c S und Weill einen Reso¬
lutionsantrog , der eine Aenderung der Ge¬

schäftsordnung der Kammer durch
Anfügung eines Sondernachtvages fordert , dem -

ziffolge einem Redner das Wort aus dem Grunde

nicht entzogen werd « « dürfe , daß dieser in d - r

elsäffi ' ch- lochringischen Mundart sprechen Walles
unter der ausdrücklichen Bedingung , daß dieser
Redner vorher dem Präsidium der Kammer eine

Uebevsetzung seiner Rede vorlege .

und das Stimmvieh gehorchte . Die deutschen
Streiter — an ihrem Wesen soll , die Welt ge¬

nesen — parierten wie stumme Hunde Mnd sie
halfen den Antrag niederstimmen . Zuerst hal -
fen sie,nach Art der allnationalen Koalition

die parlamentarische Demokratie schänden , nun

betätigen sie sich auch als Wächter der Korrup¬
tion . Die Haderlumpen brauchen keine Beein¬

trächtigung ihres Gewerbes zu fürchten , fest
steht und treu . . .

Man kann sich trotz aller Abhärtung , die

man ist diesem Staate der affärenreichen Ge¬

schichte der letzten Jahre zu danken hat , vor

Staunen nicht fassen , wie hier die Schande
am hellen Tage bloß zu gehen wagt . Bewun¬

dern muß man die dicke Elephantenhaut ter

regierenden Herren , an der alle Vorstellungen ,
daß es doch um Ehre und Ansehen des Staa¬

tes geht , wie Erbsen von der Wand abprallen .
Höchste Verblüffung aber ruft das Verhalten der

deutschen . Regierungsparteien hervor , die ; je¬
den Ehrgeiz abgelegt haben , nur den einen

nicht : das brave Stimmvieh ihrer Herdentrei¬
ber zu sein.

Es ist deutlich sichtbar , worauf das wo- '

chenlange Schweigen der Regierung hinaus¬
läuft . Man hofft , die Bevölkerung werde end¬

lich müde werden und sie werde aufhören , nach
den Schuldigen . zu fragen . Es ist die Ermat¬

tungsstrategie , die anzuweichen gesucht , wird ,
um auch diesen Skandal im Sande verlaufen
zu lassen . ' Nun, leicht soll dies den Herren nicht
gemacht werden ! Darauf können sie Gift
nehmen !

Spezialdebatte
im Abgeordnetenhaus .

Uebergang zur kulturell - sozialen
Budgetgruppr .

Das Abgeordnetenhaus führte gestern die

Spezialdebatte über die politischen Kapitels des

Staatsvoränschlages zu Ende und ' ging - in den

Abendstunden in di « Beratung d? r kulturell - so¬
zialen Gruppe ein .

Als erster Redner sprach Gerät (tsch. Soz . -
Dem. ) , der gegen die Zinsfußpolitit des Bank¬

amtes polemisiert und auf die unerträgliche Zin¬
senspannung . hiiyveist , die . meist ganze 6. Prozent
beträgt . Redner verlangt , tuiß di « Banken wenig¬
stens den Zinsfuß im selben Ausmaß wie "die

Ngtionalbank herabzusetzen gezwungen jvcrden .

MYslivee ( Tsch. BolkspH spricht seine Be -

ftiedigung darüber aus ! daß die Deutschen für dir
aktive Mitarbeit gewonnen . wurden , und konsta -

ipert , daß sie bedingungslos in die Regierung

eingetreten sind . Er rät ihnen , sich vor dein

Geist der preußischen Unverträglichkeit , des Has¬
ses und der Kriegsbegeisterung zu " hüten . Wei¬
ters protestiert « r dagegen , daß nicht wenigstens
die Mitglieder des Wehrausschusscs über die

Gajda - Affäre informiert wurden , greift die Kom¬

munisten scharf an , wobei es wiederholt zu schar¬
fen Zusammenstößen kommt , und fördert schließ -
lich , daß die Beziehungen zum Heiligen Stuhl
wieder ausgenommen werden . "

Der Slowake Tiso erklärt , es sei «ich : Schuld
seiner Partei , daß ihre Bereilwilligkbit , znii In¬
stallierung des neuen Regimes be ' rutragen , nicht
angemessen verstanden wurde . Bei den Per ' «"

handlungW habe sich die Partei groß ? Selbstver¬

leugnung auferlegt und auf Personalforderungen
nur minimales Gewicht gelegt . Tas Auwnom ' e -

programm könne sw nicht gegen - chcrföniiche " In¬
teressen preisgeben ; es bedeute aber keineswegs
die Losreißung der Slotvakei von der Republik .
Auch die Positive Stellung znm Bud - et sk' . durch
das autonomistische Programm der Partei gege¬
ben . Weiters sucht er die Furcht vor der Auto¬

nomie zu be' eitigen und plädiert für eine Arn -

derung des Gaugcsetzes in dem Sinn , daß die

Rechtsgewalt der Gäue zu erweitern sei .
' Nach dem Kommunistcu Muna , der sich mit

der Verfolgung der Kommunisten durch de Po¬
lizei und mit den verschiedenen Spionäge - A' fä -
ren befaßt , kommt Genösse Heeger zu Worie , des¬
sen Ausführungen wir an anderer Stelle wie .

dergeben .
Slavik (tsch. Agr . ) befaßt sich mit den Spar¬

maßnahmen in der Staatsvcrlvaltung und spricht
sich gegen die politische Organisie¬

rung der Staatsbeamten aus . Beider

Bodenzuteilung sollen zuerst die lokalen Bewer¬

ber befriedigt werden , ob das nun Deutsche oder

Ungarn seien . Zum Schluß erklärt er cs für

notwendig , die Erledigung der Gajda - und der

Eisleraffäre durch die unabhängigen Ger chte ab - '

zuwarten .
Der Kommunist HaruS beschäftigt sich mit

dem Verteidigungsministerium und zieht die ent¬

sprechenden Vergleiche mit dem Budget Sowjet¬

rußlands . -

Miöura (tsch. Volksp . ) befaßt sich mit dem

Gerichtswesen in der Slowakei und verlangt die

Einsetzung eines slowakischen Landesausschusses .
Der weitere Teil seiner Rede ist slowakischen
Steuer - und Finanzfragen gewidmet .

Sodann spricht Genosse Katz , dessen Rede wir

gleichfalls an anderer Stelle bringen . Er wird

nachträglich vom Vorsitzenden wegen seiner schar¬

fen Ausdrücke über Mussolini zur Ordnung

gerufen .
Damit ist die Rednerliste zur ersten Budget¬

gruppe erschöpft und das Haus geht in die

Beratung der kultnrell - soziale » Kapitel

des Voranschlages ein .

Langc (tsch. Nat . - Soz . ) befaßt sich mit den

bürgerlichen Angriffen auf die Sozialversicherung
und erklärt , die Bürgerlichen rufen heu ? « nicht

nach der Novellierung des Gesetzes , um dessen

Mängel zu beheben , sondern um es grundlegend
zu verschlechtern . Dann wendet er sich der Krieg - i
veschädigtenfrage zu , wobei er die Zuweisung von -

Trafiken an di « Invaliden fordert , und , verlangt
endlich di « Novellierung des Genter Systems , da

der Stoatsbeitrag in Krisen . zeiten völlig ungenü¬

gend - sei und auch die Auszahlung auf einen län¬

geren Zeitraum als drei Monate «rstrrckt wer¬

ben müsse . - >

Lnkavsky " ( Nat . ° Dem. ) befaßt sich hauptsäch -
lich mit Schulsragcn und geht namentlich aus

die Minderheitsschulen ein , deren Ausbau er

verlangt . HodLa habe den Deutschen im Budget¬

ausschuß durch die angekündigte Schulautonlpriic
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Hoffnungen gemacht ; die deutschen Forderungen
nach Selbstverwaltung seien unannehmbar .
Sein « ganzen Ausführungen und ' in dem bekannt

chauvinistischen Geist gehalten .
Simm (d. Nat . ^Soz . ) führt Beschwerde über

die Zurücksetzung der Bildungsmöglichkeit für di «

Deutschen ^ - Infolge der Schuldrosselungen könne

von einer ordentlichen Unterrichtserteilung über¬

haupt nicht mehr die Rede sein . ' Bon den 220

Millionen für Minderheitsschulbauten find nur

zwei Millionen für deutsche Schulen bestimmt .

Er verlangt den Ausbau der deutschen Bürger¬
schulen und die Berücksichtigung bei deutschen
Hochschulwünsche . Die Lösung des kulturellen

Kampfes könne nur durch die Schulautonomie
erfolgen .

Schubert ( B. d. L. ) verlangt eine gründlich «
Revision der sozialen Gesetzgebung , namentlich der

beiden Sozialversicherungsgesetze , wo sich die

sozialen Doktrine am offensichtlichsten ausqelebt
hatten . Die kleinen Landwirte und Gewerbetrei¬

benden könnten die Prämien nicht bezahlen und

müßten ihre Arbeitnehmer entlassen . Der

Grundfehler sei die Einführung der Zwangsver¬
sicherung .

'
Ein Weniger auf der Bahn der sozia ¬

len Gesetzgebung wäre ein Mehr gewe ' en . Zum
Schluß getraut sich der Redner , den Ausbau der

Kriegsinvalidengesetzgebung zu verlange «, ob¬

wohl gerade er kürzlich im Ausschuß gegen den

Antrag Taub gestimmt hat , die verschiedenen An¬

träge über Besserstellung der Kriegsinvaliden
endlich einmal zur Verhandlung zu bringen .

Es sprechen noch der ungarische Christlichso¬
ziale Grcgorovics , der ankündigt , daß seine Partei
gegen das Budget stimmen wird , und der tsche¬
chische Agrarier Hrdina .

Hierauf wird gegen 8 Uhr die Debatte abge¬
brochen . Borheqzberichtet der Vorsitzende noch ,
daß auch H l i n k a gegen den Abgeordneten
Kreibich eine Rüge beantragt wegen der Aus¬

sprüche , die er in seiner letzten Parlamentsrede
gegen die slowakische Bolkspartei getan hat , Ter

Antrag Kreibich , dem Jnitiativausschuß eine ein¬

tägige Frist zur Beschlußfassung über die in der

Coburg - Affäre eingebrachten Anträge zu stellen ,
wird vom Vorsitzenden abgelehnt , da eine Frist¬
setzung nur dem Vorsitzenden zustehe .

Nächst « Sitzung Donnerstag , den 25. , um
9 Uhr vormittags .

Addau der Mannlchastslökme und Verschüchterung der Verpflegung . —

Sonstige „Annehm. ichteiten " des Soldatenleveos .

Aede des Genoken Seeger in der Budgetdebatte .
In den letzten Monaten ist das politische Le¬

ben dieses Staates reich an Sensationen und tur¬

bulenten Zwischerffällen gewesen . Eine Skandal -

. geschichte hat die andere gejagt , angefangen von

der Affäre Ga j da , über die sich die Verantwort¬

lichen immer noch in Stillschweigen hüllen , bis

zum großen letzten Korruptionsskandal der lex
CYrill , die alle die politische Oeffentlichkeit nicht
nur bei uns , sondern in der ganzen Welt stark
beschäftigt haben .

Interessant ist , daß die Regierungsparteien
das Au ßenmi nitzerium in den Mittel¬

punkt all dieser Skandalgeschichten stellen und daß
die Freunde von gestern heute die heftigsten An¬

griffe gegen die Politik des Außenministers , gegen
sein System und seine Person entfalten . Es hat
sich der merkwürdige Fall ereignet , daß der Be¬

richterstatter über das Kapitel Ministerium des

Aeußern gleichzeitig zum Ankläger geworden ist ;
der Berichterstatter hat erzählt , daß die Erhaltung
der Repräsentationsräume nicht weniger als

190 . 000 Kronen jährlich erfordert und daü^rußer -
dem unter dem Titel amtliche Kanzleierfordernifse
1,190 . 000 Kronen verausgabt und aus diesen
Mitteln auch die Dienstreisen des Ministers ge¬
deckt werden sollen . Aber auch sonst findet man ,

wenn man einige Posten des Ministeriums des

Aeußern prüft , recht interessante Posten .

Ta baben wir für Kosten des politischen und

wirtschaftlichen Jn ' ormationsdienstes 4 Mil¬

lionen , für Publstat onen , Zeitschriften und

Bücher 5 Millionen .

Tas Defizit bei der Prager Presse , dem sogenann¬
ten Regwrungsorgän macht allein 5 Millionen

Kronen aus .
Gen . Schweichhart : Was ist nut der Saazer

Wolfpresse ?
Genosse Heger : Das wird jedenfalls eine Post

sein , die unter einem andern Kapitel unkontrol¬

lierbar versteckt wird . Sicherlich ein sehr kostspie¬
liges , aber auch gleichzeitig wertloses Sprachrohr
des Außenministers . Wir finden weiter für
Zirkulartelegramme an die Vertretungsbehörden
und Kosten der Berichterstattung nicht weniger
als 3 Millionen , für den Abschluß und die Durch¬
führung zwischenstaatlicher Verträge 5 Millionen ,
weiter den Auftvand für die Repräsentationsräume
mit 400 . 000 Kronen verzeichnet , sicherlich Posten ,
die für sich selbst sprechen . Wir beantragen daher
eine Herabsetzung des Betrages , der dem

Außenministeriuni zur Verfügung steht , umsomehr
als auch eine Restriktion der Gesandtschaften und

Konsulate unbedingt notwendig erscheint .

Während der Außenminister wenigstens
scheinbar auf allen Abrüstungs - und Verftän -

digungskonferenzen das große Wort führt ,
finden wir , daß der Landesverteidigungs¬
minister im - Jnlande das Gegenteil davon

macht ; so viele Worte der Außenminister für
die Verständigung und Abrüstung findet , mit

so viel Worten fordert der Ämdesvertri »
digungsminister im Jnlande mehr Kanonen ,

mehr Gewehre , mehr Kriegsmaterial und

den Ausbau der Flugzeugflott «.

Sicherlich ist diese Politik eine Wahnsinn 8-

Politik , die weder den Verhältnissen , noch der

geographischen Vage dieses Staates überhaupt
entspricht und

nur den einen Zweck hat , daß die Soldaten¬

spielerei der Bevölkerung dieses Staates

«ngeheuere Summen , Milliarden , kostet , die

für andere Zwecke wesentlich besser und gün¬
stiger angebracht wären .

Als im Jahre 1918 die Unabhängigkeitserklärung
erschien , wurde der Bevölk . rung das - feierliche
Versprechen gegeben , die bestehende Heeresorgani -
sation in eine Bolksnuliz umzuwasidcln . , Ter

damalige Verteidigungsminister Klofaö suchte
alle Zweifel zu zerstreuen , indem er folgende
feierliche Erklärung abgab :

„Feierlich erkläre ' ich, daß weder ich, noch

Meine politischen Mitarbeiter von dem Grund¬

gedanken des Milizsystems unserer Wehrmacht

abgelassen haben , daß wir niemals die Idee des

Fortschrittes verraten haben und verraten tperden . "

Gleichzeitig hat der damalige Referent des

Wehrausschuffes , der heutige Verteidigungsmini¬
ster Udrral , bei Behandlung dieses Gesetzes
gesagt :

„ Wir wissen , daß uns unsere strategische Lage
häufig nötigen wird , die schwersten Problem « der

Verteidigung des Staates zur Lösung eher dem

Minister des Aeußern als dem Kriegsminister zu
übertragen . "

Der Herr Verteidigungsminister hat heute
seine Worte vom Jahre 1920 v o l l st ä n d i g
vergessen . Heute glaubt er , diese Probleme
mit mehr Kanonen , mehr Gewehren , mehr Ge¬

schützen und mit der Verlängerung der Dienstzeit
lösen zu können .

So hat man bis heute das ftierliche Verspre¬
chen nicht eingehalten . Im Gegenteil ,
man hat nicht einmal die im Wehrgesetze veran¬

kerten Grundsätze zur Durchführung gebracht .
Jetzt soll nach diesem Wehrgesetze die 14monatige
Dienstzeit in Kraft treten und schon sind die hohe
Generalität und die Politiker anderer Parteien
bestrebt , das zu verhindern und die ILmonatige
Dienstzeit auch für spätere Zeiten beizubehalten .

Während bei uns diese wahnsinnige Militär¬

politik betrieben wird , gehen andere Staaten

daran , die Mllitärlast abzubauen . So z. B .

wird in Dänemark das Heer und die Flotte
in eine Grenzpolizei und Staatsmarine um¬

gewandelt , die allgemeine Wehrpflicht auf¬
gehoben und durch ei « Freiwilligensystem er¬

setzt . Die Militärlasten sind dadurch bedeutend

abgebaut . Dasselbe Bestreben sieht man in

Schweden , Norwegen und Belgien . Selbst
Frankreich geht daran , die Militärlasten ge¬

waltig abrubaucn und die einjährig « Dienst¬
zeit einzuführen , während wir hier , trotzdem
der Protektor mit gutem Beispiele vorangeht ,
noch um die 14monatig « Dienstzeit , die ge¬

setzlich verankert ist , einen Kampf führe «
müssen .

D « r Herr Finanzminister hat ! m BudgetauS -
schuß mit Stotz darauf verwiesen , daß

di « Militärlasten abgebaut ( ?)

tvürden , daß noch im Jahre 1926 die militäri¬

schen Erfordernisse 1935 Millionen betrugen ,
während im Voranschlag 1927 bloß 1370 Millio¬

nen fürMnilitärische Ausgaben vorgesehen sind .
Diese Erstellung ist , gelinde gesagt , e : ne

Augenauswischerei . Wenn man den

Voranschlag durchgeht , findet man , daß zu den

1370 Millionen noch der Rüstungsfond mit 315

Millionen kommen und daß unter dem Titel

,Militävbauten " unter den verschiedensten Kapi¬
teln des Voranschlages hohe Summen enthalten
sind , die zusommengezählt einen Betrag von 1711

Millionen ergeben .
Wenn bestimmt « Ersparnisse zu verzeichnen
find , geschieht dies durchwegs auf Kosten der

Mannschaft , vor allem durch den Abbau der

Mannschaftslöhne , durch die Streichung der

Teuerungszulage und die Verkürzung der

Berpflegskosten .
Der Minister wird geradezu köstlich , wo es

sich um die Sorge um die Mannschaft handelt .
Er hat zugeben müssen , daß ztvar di « Teuerungs¬
zulage der Mannschaft abgebaut wurde , daß
aber dafür - die Mannschaft

eine ausgiebigere und bessere Kost ( ?)

erhält als vorher . Und damit ja kein Zweifel
darüber bestehe , daß dem so sei, erklärt der Herr

Verteidigungsminister , er habe sich wiederholt

höchst persönlich von der „ b e s o n d e r e n G ü t e "

her Mannschastskost überzeugt . Ich wünsche nur ,

daß der Herr Landesverteidigungsminister ein

Jahr lang von dieser Mannschaftskost leben sollte ,
er würde wahrscheinlich eine andere Meinung be¬

kommen .
Er muß aber weiter zugeben , daß die gesam¬

ten Berpflegskosten bedeutend abgebaut
worden sind ; ferner sind die Lebe ns mittels »reise
bedeutend gestiegen .

Der Herr Minister bringt also das Kunststück
fertig , die Teuerungszulagen abbauen , di «

Berpflegskosten abbauen und trotz der Teue¬

rung eine bessere und ausgieb ' gere Mann¬

schastskost herstellen z « lassen . Es Ware Prak¬
tisch , wenn sich der Herr Minister diese
ministerielle Weisheit , wie man aus nichts

etwas machen kann , patentieren ließe .

Aber auch sonst müssen die Wort « des Herrn
Landesverteidigungsministers etwas genauer
untersucht werden . Er hat im Burgetausschuß
vor allem eine Schilderung der Wohlfahrtspflege
gegeben , über

das angenehme ^ a ' em der So ' dslen .
über alle möglichen Einrichtungen , di « den Dienst
der Soldaten erleichtern können , gesprochen . Er

hat erklärt , , daß für die Soldaten nicht nur

Kinos , Klublokale , Theater und

Spielplätze zur Verfügung stehen , sondern
daß die Militärverwaltung /alles getan hat und

tun wird , um der Mannschaft das Dasein so an¬

genehm wie möglich zu gestalten .
Diesen Worten des Ministers steht aber die

erschreckend große Anzahl der

Soldatenselbstmorde
in diesem Staate gegenüber . Wenn die Statistik
sagt , daß fest 1. Jänner 1926 allein in der Prager
Garnison aus Furcht vor Strafe 7 Soldaten

Selbstmord verübt haben , wenn in allen Kasernen

Soldatenselbstmorde auf der Tagesordnung stehen ,
wenn sich der Soldat dazu entschließt , sein junges
Leben von sich zu werfen , dann werden es wohl
andere Dinge gewesen sein , die ihn dazu ge¬
trieben haben als di « „ A n n « h m l . i ch k e i t e n "

für die Soldaten , die der Herr Landesvcrteidi -

gungsminister so interessant zu schildern wußte :
Erst in den letzten Tagen ' hat sich in Troppau

auf dem Uebungsplatz ein Soldat erschossen , der

einen Tag vorbei beim Komvagnieravport gestellt
wurde , und in den letzen Tagen hat sich in Brünn

ein , Soldat erbangt , ebenfalls aus Furcht vor

Strafe . Der Herr Minister sollte die Ursachen
der Soldatenselbstmorde ergnindm und Prüfen ,
denn da würde er finden , daß all das nicht zu¬

trifft , was er von Annehmlichkeiten zu erzählen
wußte .

Als Antwort möchte ich dem Minister

zwei . oldatenbriefe

grgenüberstellen , die so. recht zeigen , was die Sol¬

daten gegenwärtig zu ertragen hoben . Da schreib:
ein Freund dem andern einen Brief , worin er

das Leben der Soldaten schildert .

„ Was hilft alles Klagen , hier gibt «S nur eins ,

Maul und Schritt halten . Was man die

zwanzig Tag « , die wir hier sind , schon erlebt hat ,

das läßt sich nicht ausschreiben . Für geringe
Vergehe » gibt es gleich eine Reihe

von Strafe « . Am Dienstag Abend beim

Menagrholen fällt es einem Rotmister «in , daß
wir angeblich nicht in Ordnung und Ruhe ange -

trete « find . Sofort mußte die ganze Rott « im

Kasernenhof antreten und eine % Stunde exer¬

zieren . Einer hatte sich verspätet beim Antreten .

Dafür mußte er fünfzehn mal um

den Kasernhof laufen und sich alle

zehn Schritt in den Dreck legen .

( Zwischenruf : Aergrr als im alten Österreich ! )

Oder der Rotmister . Es ist 9 Uhr abends . Alles

liegt auf den CavalrtS . Die Schuh « stehen « utrr

dem Bett . Da kommt er nachschauen , ob alles in

Ordnung sei , und dabei wirft er 1V Paar Schuh «

zum Fenster hinaus , weil angeblich Dreck auf den

Sohle « vorhanden war . Am Exerzierplatz wer¬

den wir betitelt : „ Ochs , Rindvieh , ich spuck Ihnen

in » Gesicht . "

Das ist di « gute Behandlung , von der der

LandeSverteidigungSminister spricht ! Da darf es

einem nicht wundern , wenn bei diesem angeneh¬
men Soldatendasein

Briefe an die kalter »

geschrieben werden wie der folgende :
„ Liebe Mutter ! Ich muß mittrile », daß ich

fetzt wie ein Fremdenlegiouär behandelt

werde . Ich hab « mich schon über alles hinwegge -

srht , mag es kommen wie «S will , alles ist gleich ,

eS kann mich nur noch mein Leben kosten . Wenn

Ihr wüßtet und sehen würdet , wie es hier uns

geht , würdet Ihr die Hände über den Kops zu -

sammenschlagen . Aber ich muß mit Geduld tra¬

gen , denn ich werde so nicht 18 Monate dienen ,

weil ich sie nicht aushaltrn kann . Ich
bin schon so herunter , daß ich mich kaum noch auf¬

recht erhalte « kann . Ich hab « es euch schon im

letzten Brief geschrieben , daß meine Tag « gezählt
find , und ich warte nur noch auf mein Gesuch .

Wenn das nicht eintrifst , bi « ich nicht mehr zu

erretten , ich gehe dorthin , wo mein Kol¬

leg « ( «s wird der Rame genannt ) gegangen

ist . "
Das ist der Schmerzensschrei eines Soldaten

über ' die Quälereien und Sckkaturen , die sie zu er¬

dulden haben . Und da kommt der Landesvertei -

digungsminister und erzählt von Einrichtungen ,
Klublokalen , Kinos , Spielplätzen , so daß man

förmlich verleitet wäre auszurufen ,
oh welche Lust , Soldat z « sein ,

wenn nicht die nackte Wirklichkeit « ine andere

Sprache reden würde . »

Aber nicht nur die Pflege und Sorge um die

Mannschaft ist anders als dargestellt wird ; die

Militaristen dieses Staates sowie ein Teil der

Koalitionsparteien haben

noch mehr Wünsche .

Sie verlangen vor allem ein Gesetz , durch welches
einige Besttmmvngen im militärischen Disziplinar -
unh Strafrecht geändert werden sollen . Es soll
di « Kommandogewalt noch verstärkt

Krassin gestorben .
Aus London wird gemeldet , daß der Ge¬

schäftsträger der Sowjetunion L. Krassin , der

seit längerer Zeit an Leukämie ( zu starkes Wachs¬
tum der weißen Blutkörperchen ) litt , einem Herz¬
schlag eklcgen ist .

Leonid Kra,fin wurde in den 70er Jahren in

Sibirien als Sohn eines russischen Polizeibeam¬
ten geboren . Er wandte sich dem Stüdmm des

Elektro - Jngenieurs auf dem technologischen In¬
stitut in St . Petersburg zu . war als Ingenieur
in Baku und später als Direktor einer Ka »

belgesellschast tätig . Schon während seiner Stu¬

dienzeit wandte er sich der Politik zu und wunde

Mitglied der Sozialdemokratischen Partei . Die

Folge war eine niehrjährige Verbannung nach -

Sibirien . Nach Verbüßung der Strafe ging er
in die Schweiz , wo er einer der Vertrauten Le -

nin ' s wurde . Prak . ische Betätigung fand er dann

in Berlin , wo er als Ingenieur bei der Firma
Siemens und Schuckert eintrat und es dank seiner
Fähigkeiten und seinem guten Auftreten dahin
brachte , daß er mit Aufträgen in Rußland be¬

traut wurde . Als er dort indessen nach den Un¬

ruhen von 1905 wieder lebhafter mit der Politik
sich beschäftigte , wurde er abermals 1907 in

Biborg ins Gefängnis gesetzt . Seine Verbindun¬

gen jedoch bewirkten , daß er . freigelassen wurde
und nach Berlin gehen konnte , wo er wieder bei

Siemens und Schuckert tätig wurde . Zwei Jahre
vor dem Kriege konnte er sogar als Direktor sei¬
ner Firma nach Petersburg zurückkehren .

Nachdem die Bolschewiken in Rußland die

Macht an sich gerissen hatten , hielt sich Krassin
zunächst zurück . Er schickte sogar seine Familie >

ins Ausland um ihr das Miterkeben der kom¬
menden Ereignisse zu ersparen . Als dann aber
die Macht der Sowjets sich befestigte , emschloß
er sich zu offener Mitarbeit . Im Frühjahr 1920

wurde er von Lenin zur Aufnabme von Wirt -

schaftsverchandlungen nach Westeuropa entsandt .
Später war er eine Art Wirtschaftsdiktator . Unter

seinem Einfluß wurden verschiedene Reformen
durchgeführt . Ausdehnung der Arbeitszeit , Ein¬

führung des Arbeitszwanges , des Taylor - und

Prämiensystems , Schaffung von Arbeitsarmeen

uff . Später wurde er Leiter des gesamten russi¬
schen Außenhandels .

Ju ^ Dezember 1924 , nachdem das Kabinett

Herriotwie diplomatischen Beziehungen zu Ruß -
land wieder ausgenommen batte , erfolgte die Er¬

nennung Kraflin ' s zum Botschafter in Paris . Bon

Paris wurde Krassin noch London versetzt wo der

frühere Botschafter Rakowfli nach der Affäre mit

dem angeblichen Sinowiew - Brief nicht zu halten
war . — Pcllitisch stand Krassin der Trotzki «
Gruppe nahe .

werden , so daß die Leiden der Mannschaften noch
größer werden als es heute der Fall ist.

Man verlangt weiter ein Gesetz über die Bei¬

behaltung der lömonatlichen Dienstzeit , während
bis jetzt gesetzlich die 14monatige Dienstzeit fest¬
gelegt ist . Es ist weiter ein Gesetz in Vorberei¬

tung dos die Unterbringung der längerdienenden
Unteroffiziere vorsieht . Es sst das Wiederauf¬
leben deS österreichischen Zertifikatisten -
g e s e tz e s , das die Revolutionsversammlung
dieses Staates als erstes Gesetz abgeschafft hat .

Ein weiteres Gesetz über Wehrvorberei¬

tungen , worunter sich die Einführung der vor¬

militärischen Erziehung verbirgt .

Es soll der Feldwebel als Erzieher der Ju¬
gend Verwendung finden in einer Zeit , wo

die ganze gesittete Welt « ine systematische
Propaganda gegen den Krieg und das Waf¬

fenhandwerk betreibt .

Die neuen Wehrvorschristen sollen durch definitive
ersetzt werden , durch die eine kürzere Dienstzeit
für vie Söhne der Reichen und eine achtwöchige
Dienstzeit für die Bauernsöhne als Kaufpreis für .
die Regierungstreue der Landbündler und Cbrist -

lichsozialen festg ' legt werden soll . ( Empörte Zwi¬

schenrufe unserer Genossen . )

Wir protestiere « heute schon gegen diesen ver¬

steckten Plan und erklären , dar di « Militär¬

politik in einem so kleinen Staate wie d ' e

Tschechoslowakei ein Heller Wahnsinn ist « nd

- daß dem Staate und seiner Entwicklung nur

eine ausgesprochene unztpeideut gc Friedens¬
politik dienlich sein kann .

( Lebhafter Beifall . )
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Senat .
Prag , 24 . November .

Die heutige Sitzung des Senates dauerte
« ur wenig über zwei Stunden . Ten Gegenstand
der Beratungen bildeten einige kleinere Gesetzent¬
würfe und Auslieferungsbegehren wegen einiger
Senatoren . Das meiste Interesse fand der dem

Hause borgelegte provisorische Handels¬
vertrag mit Ungarn , wobei Genosse
Reyzl die für unsere Volkswirtschaft im allge¬
meinen und die Arbeiterschaft im besonderen
schädlichen . Auswirkungen der agrarischen Zoll -
poliik darlegte , die den Abschluß eines endgül¬
tigen Vertrages mit Ungarn erschwert .

Nachstehend der kurze Sitzungsbericht :
Zunächst wurde die Debatte über den Gesetz¬

entwurf zum Schutze der Urheberrechte an Wer¬
ken der Literatur , Musik und bildenden Künste
fortgesetzt. Dazu sprechen die Senatoren Dyk
( Nat. Dem . ) ruck Pichl (tsch. Nat . Soz . ) , worauf
das Gesetz in erster und zweiter Lesung angenom -
rnen wird . Sodann gelangt der Bericht des ver¬

fassungsrechtlichen Ausschusses zur Beratung ,
womit die Gültigkeit des Gesetzes vom 2. Juli
1924 Sd . G. u. V. Nr . 164 betreffend das zivil¬
rechtliche Verfahren , verlängertWick . Nach der

Rede des Berichterstatters , wird der Entwurf
genehmigt . Dasselbe ist der Fall bei dem Gesetz¬
entwurf über die Beiträge zum Fond der Prager
Börse und dem Entwurf über die Rechte der

Staatsämter in Firmenangelegenheiten .
Darauf wird in die Beratung des mit Un¬

garn abgeschlossenen ( vorläufigen ) Meistbegünsti -
gungÄxrtrages eingeganen , worüber die Änato -
ren Tr . Stodola und Miller ( Agr. ) referieren .

In der Debatte spricht als einziger Redner

Genosse Senator Reyzl , dessen Rede wir morgen
im Auszuge bringen tverden ,

Beim Schlusswort des Berichterstatters
Tr . Stodola , der ganz in agrarischem Sinne re¬

det, kommt cs zu lebhaften Zwischenrufen unserer
Genossen, die darauf Hinweisen , welch schädliche
Wirkungen die int Sommer eilige führten Agrar¬
zölle für die handelspolitischen Beziehungen der

Tsihechvslowakei zu Ungarn und damit für He
Beschäftigung unserer Industrie haben . Der Ber -

irag wird sodann angenommen .
Ohne Debatte wird hierauf das proviso¬

rische Handelsabkommen mit der Türkei geneh¬
migt.

Ten Schluss der Verhandlungen bildeten

Jnununitätsangclcgenheiten .

JmmunttSlsausschub .
Die Rüge gegen Kreibich mit 10 : 9

Stimmen beschlossen .

Prag , 24 . November . Abends fand nach der

Saussitzung noch eine Sitzung des JmmunitätS -
aiieschusscs des Abgeordnetenhauses statt , di « sich
mit dem Antrag des Ministers H o d i a auf Er¬

teilung einer Rüge an den Abgeordneten K r et -
b i ch wegen seiner Angriffe auf HodSa zu beschäf¬
tigen hatte . Gleichzeitig wurde auch ein ähnlicher
Antrag H links » , Kreibich wegen seiner
Acusserungcn über die slowakische Vollspartei

-gleichfalls eine Rüge zu erteilen , in Verhandlung
gezogen.

Genosse Pohl beantragte zunächst , dass an

Stelle des vom Vorsitzenden bestimmten Referen¬
ten Dr . Hal la , der ein Klubkollege des Mini¬

sters HodLa ist , der tschechische Nationalsozialist
Riedl a ' s Referent bestimmt werd « ' dieser An¬

trag wurde aber mit neun gegen acht Stimmen

abgelehut . Darauf beantragte der Kommu¬
nist Bolen die Vertagung , die mit zchn gegen
neun Stimmen abgetrhnt wurde . Sodann wurde
ein gemeinsamer Antrag Koudelka - KkiL -
Pohl - Riedl cingebracht , der verlangt , daß
die Erledigung der Angelegenheit solange vertagt
werde, bis der Antrag auf parlamentarische lln -

terstlchung der ganzen Coburg - Affäre vom Hause
erledigt und die Untersuchung durch den parla -
memärischcn Untersuchimgsausschuß abgeschlossen
sei; der ' Jmmunitätsausschuss habe nicht die

Möglichkeit, die Beschuldigungen meritorisch zu

prüfen,, und müsse daher das Ergebnis der Un¬

tersuchung abwarten . Aber auch dieser durchaus
sachlich begründete Antrag fapd nicht die Zustim¬
mung der Koalitionsmacher , die ihn Wicker mit

zehn gegen neun Stimmen üblehnten .
Zuletzt beantragte Riedl die Vertagung bis

morgen früh , um Kreibich und HodLa
vor laden zu könnezz , was ebenfalls abge -
lchnt wird . Die Mehrheit von einer Stimme kam

nur dadurch zustande , dass auch der Vorsitzende
auf feiten der Koaltion mitstimmte .

Sodann beschloss die Mehrheit mit demselben

StimmverhalwiS , dem Abgeordneten Kreibich

wegen seine , Aussprüche über HodLa und

gleichzeitig wegen seiner Aeußernngen über

die slowakische Volkspartei eine Rüg « zu

erteilen .

Namentlich die Rüge wegen der Slowaken ist ein

offenkundiger Geschäftsordnungs¬
bruch , da nach § 51 der Geschäftsordnung ein

Verweis nur dann erteilt werden kann , wenn ein

anderer Abgeordneter oder Minister beleidigt
wurde, währerck Kreibich von Hlinka wegen seiner

Aeusserungen über die slowakische Volks -

Partei , nicht aber über einzeln « Abgeordnete
derselben belangt wurde .

Die Angelegenheit soll bereits morgen im

Plenum zur Abstimnmng gelangen .

Reptilienfonds und Reptilienpreffe .
Eenosie Kaufmann über das Budget des Minifterpräftdiums .

Prag , 24 . November . In der gestrigen
Parlamentssitz ««- beschäftigte sich Genoffe
Kaufmann vorwiegend mit den verschie¬
denen Fonds des Ministerratspräsidiums
und führte u. a. aus :

Das Haus bietet heute so wie in den ver¬
flossenen Jahren bei der Budgetberatung das¬
selbe Bild , es scheint nun von Jahr zu Jahr die

Gleichgültigkeit größer geworden zu sein , mir
der man den wichtigsten Akt , den das Parlament
jedes Jahr zu erledigen hat , begleitet . Und doch
hat sich einiges geändert . Es sitzen auf der Mi¬
nisterbank nun auch zwei deutsche Minister : trotz
alledem haben wir bei den Verhandlungen im

Budgetausschuß feststellen können , dass sich die
Staats - und Machtinteressen nicht geändert ha¬
ben , daß die bürgerlichen Parteien nach wie vor
die Machtintereffen ihrer Parteigruppen den

Volksintereffen und den Interessen der Staats¬

bürger voranstellen .
In die detaillierte Besprechung der zur Ver -

handlung stehenden Budgetkapitel übergehend ,
stellt Genosse Kaufmann zunächst fest , dass
eine wichtige Einrichtung des Parlamentes , und

zwar die Bibliothek , aussergelvöhmich
stiefmütterlich behandelt wird . Aus diesem
Grunde haben wir den Antrag gestellt , dass diese
Post von 200 . 000 Kronen auf 500 . 000 Kronen

erhöht werden soll . Wir knüpfen daran aber

auch die Forderung , dass deutsche Bücher , deutsche
Behelfe in unserer Bibliothek in grösserem Aus¬

maße angeschafft werden sollen als bisher . Eine

Bedeckung für diesen Mehraufwand glauben wir

in dem Titel

Parlamentspolizei

z « finden . Tie Parlamentswache ist bisher

Wohl noch nicht das gewesen , als was man sie
ausgab , eine Einrichtung zum Schutze des Par¬
lamentes , sondern wir haben wiederholt fest¬
stellen können , daß die Parlamcntstvache vom

Präsidium als Hausknechte verivendet

wurde , um oppositionelle Abgeordnete ganz ein¬

fach an bic Lust zu setzen . Wenn wir uns die

letzten Stunden der früheren Sessionen in Erin¬

nerung zurückrufen , wird Wohl jeder Parlamenta¬
rier zustimmen , wenn wir verlangen , daß die

Post Parlamentswache überhaupt

gestrichen werden möge .
Ein anderer Abschnitt dieses Kapitels , dr «

Ergänzung und Erhaltung des Inventars und

der Einrichtungen des Hauses , wofür der Betrag
von 820 . 000 Kronen eingesetzt worden ist , be¬

darf Wohl ->' . niger Aufklärungen über die gro¬

ssen Kosten für die Adaptierungen im Klubgr -
bäude und im Hauptgebäude .

Mr haben weiter an das Präsidium des

Hauses eine Frage zu stellen , die sich mit der

Reise einer Reih « von Abgeordneten , nach
Jugoslawien .

beschäftigt . ES hat Wohl geheissen , dass diese

Reise di « Erwiderung auf einen gleichen Höflich -
keitSakt der jugoslawischen Abgeordneten dar¬

stelle . - Da aber die Abgeordneten sich förmlich

auf dieser Reise als tschechoslowakisches Parla¬
ment konstituiert haben ,

müssen wir fragen , mit welchem Rechte und

in welchem Auftrage diese Abgeordneten nach

Jugoslawien reiften , wie hoch die Kosten für
di « Reise sind und wer sie tragt .

Einer besonders kritischen Prüfung bedarf

das Kapitel
Ministerratspräsidinm . '

Hier können wir ein « ganz « Reihe summa¬

rischer Ausgabeposten fcststellen , über die jede
detaillierte Angabe fehlt . Trotz wiederholter Ver¬

sprechungen hat man über die wichtige Frage
der Berwaltungsreform nicht berichtet ,

obwohl auch im Abbaugesetz vorgesehen ist, daß

bis zum 31 . Dezember 1925 die beabsichtigte Re¬

form dem Parlament vorgelegt werden soll .

In einem ordentlich geleiteten Staatswe¬

sen müßte

erst die Berwaltungsreform und dann die

Steuerreform

folgen . Bei uns ist es umgekehrt .

Einzig ist ferner die Post : Aufwand in Ver¬

bindung mit der Durchführung des Gesetzes über

die
Sparmaßnahmen in der öffenüichen

Verwaltung .

Wir finden hier , daß die Sparmaßnahmen
wieder den ganz nennenswerten Betrag von

400 . 000 Kronen kosten . Wir haben aber bi ?

heute nicht erfahren können , was durch die Er¬

sparungseinrichtungen wirklich erspart wurde .

Das schmutzigste Kapitel dieses Abschnittes ,

das am meiste « der gründlichen NcbcrprL -

fnng bedarf , find wohl die Posten , die sich

mit dem Aufwand für Publikationen » für

Propaganda und für den Informationsdienst
beschäftigen .

Wir finden als Aufwand für Publikationen
den Betrag von 4 Millionen Kronen verzeichnet ,
als Aufwand für Druckschriften und statisfische
Zwecke 870 . 000 Kronen , für andere Ausgaben
ohne Angabe des Ziveckes 200 . 000 Kronen , für
Druck und Bilderreklame 400 . 000 Kronen , für

Subventionen, wiederum ohne näher « Angabe
4004 ) 00 Krone « . Insgesamt ergibt sich ein Be¬

trag von 8 Millionen Kronen , di « unter dem

Titel '

Dispositionsfonds

verausgabt werden . Alle diese Beträge sind ohne
Angabe für wen , für welchen Zweck , oder für
welchen dem Staat geleisteten Dienst verausgabt .

Diese ungeheuer großen Posten , die wir für
Propagandazwecke finden , find nach unserer
Meinung ganz zwecklos und könnten ganz

gut gestrichen werden .

Denn es ist heut « wohl allen klar , dass die Pro¬
paganda . die durch eine von der Regierung be¬

zahlte Tagcsprcsse im Auslände betrieben wird ,
unnötig ist , da im Ausland heute « jeder weiss ,
wie es in der Tschechoslowakei ausschaut . Es
fft unnötig , dem Ausland auf diesem Wege
Potemkinsche Dörfer vorführen zu wollen .

Es wurde iist Bndgetousschuss bereits dar¬

über gesprochen , welche Beträge der

„ Prager Presse "

zugewendet werden . Sie hat mit einem Passi -
vum von rund 5 Millionen gearbeitet , und die¬

ses Passivum ist aus den Reptiiienfonds ge¬
deckt worden . Bei solchen Zuwendungen ist es

verständlich und begreiflich , daß diele Zeitungs¬
unternehmungen , wie di « Prager Presse , die
Saazer Wolf - Blätter und ähnliche Organe
imstande sind , zu einem Spottpreis ihre
Erzeugnisse an die Leser abzugebcn und Tausende
und Abertausende von Exemplaren unentgeltlich
an die Bevölkerung hinauswerfen .

So kauft sich die Regierung eine feil « Presse ,

um die Oeffentlichkeit , vor allem die des

Auslandes , zu täuschen und über die wirk¬

lichen Berhältnifle in diesem Staate

irrezuführen .

Wir müssen auch feststellcn , dass wiederholt
durch diese Presse versucht wurde , politisch unan¬

genehme Menschen abznmnrffen und sie politisch
unmöglich zu machen . Es ist skandalös , daß oft
wichtige Vorlagen früher dieser Presse übermit¬

telt werden , bevor sie die Regierung dem Hause
vorlegt , daß diese Press « über wichtige Vorlagen
und Absichten der Regierung früher informiert
ist , als die Parlamentarier und das Parlament ,
alles zu dem Zweck , um die öffentliche Meinung

zu beeinflussen , ja oft auch , um das Parlament
vor eine gewisse Zwangslage zu stellen . Gegen
dies « Jnfimitäten zwischen Regierung und dieser
Presse müssen wir schärfste Verwahrung
einlegen . Wir sind neugierig , ob die deutschen
Parteien in der Regierung auch für die Zu¬
wendung an diesen Reptilienfonds stimmen
werden .

Genosse Kaufmann bespricht sodann den

überflüssigen Aufwand für »Besuche fremder
Gäste " , für das Minffterium für die Slowakei

und wendet sich dann dem

Stafistischen Staatsamt

zu . Hier wäre nur zu wünschen , dass das statisti¬
sche Amt vor allem bei der Volkszählung
etwas objektiver vorgehe und sein Arbeitsgebiet
etwas erweitere .

Bor allem wär « eine genaue und gründlich «

Lohnstatistik , sowie eine Stattsttk über die

Arbeitsleistungen notwendig ,

weil sie uns ein wichtiges Material geben wür¬

den , um manche Lüge , di « seitens unserer Un¬

ternehmer bei Lohnverhandlungen und Lohn¬
kämpfen der Oeffentlichkeit mitgeteilt wird , wi¬

derlegen zu können .

Wenn wir den Gesamtaufwand des Mini¬

sterratspräsidiums feststellen , ergibt sich trotz der

Parole des Sparens ein um 4 Millionen ge¬

steigerter Aufwand .

Deutschösterreich setzt z. B. für das Kapitel
Bundeskanzler ungefähr die Hälfte des¬
sen, was unser Ministerratspräsidium benötigt .
In Deutschland ist die betreffende Ziffer
noch niedriger .

Ein Mertel des Gesamtersordernisses des

Ministerratspräfidimns wird für den Repti¬

lienfonds verwendet , für Auslandspropa¬
ganda , für Informationsdienst , Bestechungs¬
gelder und so weiter . I « Anbetracht dieser

Posten können wir für dieses Budget nicht

stimmen . Mr haben eine ganze Reihe von

AbändernngenSanträge « auch für dieses Ka¬

pitel eingebracht und bitten das hohe Haus ,

diesen Aenderungen zuzustimmen . (Beifall . )

Die „ Tribnna " in andere Hande Lbergegan -
gen . In der Generalversammlung der mittel -

böhmischen Druckerei , die das Tagblatt „ Tribuna "
herausgibt , wurde ein neuer Verwaltungsrat ge¬

wählt , in welchem, wie wir den „ Lckovy Novinv "

entnehmen , die Mehrheit die Vertreter der

Agrarpartei und der Skodawerke , die

in letzter Zeit die „ Tribuna " finanzierten , besitzen.
Vorsitzender des Verwaltungsrates dürfte der

Chefredcckteur des „Benkov " , Senator Brany wer¬

den . Beachtenswert ist , daß diese Druckerei nun¬

mehr neben dem ,,N o v y 28 . Kije n" , der dort

bereits erscheint , auch Dr . Karliks Wochenschrift
„ Le ch " und das ncueSPortblattdos Ab¬

geordneten Stkibrny herausgegcben
wird . Die Verbindung : tschechische Agrarpartei ,
Skodawerke und Fascisten ist immerhin bemer¬
kenswert .

Zur höheren Ehre Mussolinis .
Zwangs wohn sitze nnd Folter für

Antifascisten . —Terror gegen freiheit¬
liche Hochschullehrer . — Jdealzustände

für Hakenkreuzler !
Der „Arbeiter - Zeitung " wird aus Lugano

gemeldet :

Das italienische Innenministerium lätzt jetzt
zahlreiche Antifascisten verhaften , um sie in

Zwangswohnfitze zu verfchicken und dort
unter Polizeiaufsicht zu stellen . Als Orte diejer
Verbannung sind Tremiti , dann Ustiea und Pan -
telleria bestimmt , die früher als Deportations¬
plätze für Schwerverbrecher gedient haben .
In Mailand ist ein Teil der Verhaftete » » ach fiins -
zrhu oder achtzehn Tagen Kerkerhaft freigetasie »
worden . Unter den zuletzt Frstgenommcneo ist Gr -
nosic Fiori , der Organffator der italienffchen Me¬
tallarbeiter . Der Genosse Rechtsanwalt Aeorigi , dem
es gelungen war , seiner Verhaftung zu entgehen ,
mutz es erleben , datz die Polizei sein « Frau mit
einem Säugling von sechs Monaten in das
Gefängnis gesteckt hat , um sie zu zwingen , den
Aufenthalt ihres Mannes anzugebrn . Di « Mai¬
länder Polizei hat eine Anzahl Verhafteter , um von
ihnen Aufklärungen zu erpressen , der Faseisten -
gruppe Sciesa überwiesen . Dort werden ihnen die
Hände in Kopirrpreffen gezwängt , bis sie Geständ¬
nisse machen . Einigen von ihnen find dabei die
Hände gebrochen worden .

Ein amtlicher Bericht hat dir in einer Uni¬
versität vorgekommenen Zwischenfälle zugegeben ,
ohne nähere Einzelheiten zu bringen . Es handelt
sich um die Univerfität Neapel , wo di « schwersten
Ausschreitungen gegen Professoren
vorgekommen sind , di « man für Freimaurer oder
Antifascisten hält . Die Gelehrte » wurdru von
den Fascisten geohrfeigt und mit Fußtritten die
Treppen herabgeschleudert . Aehnkiches ist
in anderen Universitäten geschehen . Besonders rich¬
tet sich die Wut gegen die Professoren , die das Ma¬
nifest für den Philosophen Benedetta Crocc nnd
den Historiker S a l v e m i n i unterzeichnet haben .
Allerdings habe » 15V Professoren das Manifest für
Croce unterschrieben , und man wird schwerlich sie
alle auf das Pflaster werfen könuen . An der Han¬
delshochschule Bocroni in Mailand haben die sasci -

' stischen Studenten den Prosessor Capiati , einen
Bolkswirtschaftler von internationalem Ruf , wäh¬
rend eines Examens mit beleidigenden Zurnsen
überschüttet und ihn aufgefordrrt , tzie Universität
für immer zu verlassen . Aks er abends in sein Ho¬
tel zurückkehrte , erhielt er eine » geheimnisvollen
telephonischen Anruf mit dem Rat , sich sofort zu
entfernen , wenn ihm sein Leben lieb sei . Er siüch -
tetr . Kurze Zeit darauf erschien dir sasristische Horde
im Hotel ; fie war über seine Flucht sehr enttäuscht .
Der Rektor dieser Hochschule hat zum Protest sein
Amt mcdergclegt . Die Studenten haben weiter den
Ausschkntz von flrben Professoren beschlossen .

So find an der hervorragendsten Hande - Hoch¬
schule Italiens heute sämtliche Lehrstühle
frei , so datz man gezwungen ist , Ferien zu halten .
Diese neue revolutionäre Politik hat in ganz Ita¬
lien den Beginn zahlreicher Disziplinarverfahren
und Entlassungen gebracht , insbesondere in den Ver¬
waltungen der Eisenbahnen , der Poft und der Tele¬
graphen .

Mexiko und die Bereinigten Staaten *

Die Vereinigten Staaten als Schutzmacht kapita¬
listischer Interessen .

Washington , 24 . November . ( Reuter ) . Aus
dem Korrespondenzwechscl zwischen den Vereinig¬
ten Staaten und Mexiko in Angelegenlzcit des

neuen mexikanischen Gesetzes über das Grund¬

eigentum geht hervor, , daß Staatssekretär Kel¬

logg in der letzten Note der Bereinigten Staa¬
ten vom 30 . Oktober erneut darauf aufmerksam
gemacht hat , daß die Anerkennung der mexikani¬
schen Regierung an die Bedingungen der Einhal¬

tung der den Vereinigten Staaten im Jahr « 1923

gegebenen Zusicherungen geknüpft war und daß ,
wie Kellogg schreibt , „ durch das Beharren Me¬

xikos auf seinem Standpunkte das Verhältnis
zwischen den beiden Staaten sich unausweichlich

zu einem höchst kritischen gestalten würde " .

Staatssekretär Kellogg fügt hinzu , daß die Ver¬

einigten Staaten damit rechnen , daß die mexika¬
nische Regierung die vertraglich erworbenen

Eigentumsrechte voll respektieren wird . In der

kurzen mexikanischen Antwortnote vom 17 . No¬

vember wird um die Anführung eines konkreten

Falles ersucht , und der Ansicht entgegengetreten ,
daß ,durch irgend welchen Vorfall die Unstim¬
migkeiten zwischen den beiden Staaten begrün¬

det wären . " Wie verlautet , wird der Botschafter
der Bereinigten Staaten , welcher sich soeben an -

dem Wege nach Mexiko befindet , adberusen wer

den .

Regierungrkkise in Finnland .
Helsingsors , 24 . November . Die Regierung

erlitt bei der gestrigen Mstimmnng im Reichs
tage über « ine Interpellation betreffend dir

Frage von Anschaffungen für die Armee , über di .

sie Uebergang zur Tagesordnung beantragt Hatto ,
eine Niederlage . Es wird erwartet , daß die Rc

gierung heute zurncktritt .

Der Hnrntf der englischen Bergarbeiter
Verhandlnngsabbruch in SüdwaleS .

London , 24 . November . ( Tsch. P. - B. ) Dio

Verhandlungen zwischen den Grubenbesitzern und

Bergarbeitern im Bezirke von Düdwales find ab¬

gebrochen worden .
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Inland .
Sie statistisch erwiesene Wahrheitsliebe der

^Internationale " . Der Tatbestand dürste den Le¬

sern noch in Erinnerung sein : Die Aussiger,In¬
ternationale " hatre uns beschuldigt , im Bericht
über die sächsischen Gemeindewahlen „ in gewcchn -

ter Fälschermanier " die Arbeiter belogen zu

haben .
'

Konkret wurde behauptet , wir hätten

von Rückgängen der Kommunisten bei den säch¬

sischen Wahlen gesprochen . Wir erwiderten

mit der Feststellung , daß wir von Rückgängen der

Kommunisten in Lübeck , wo sie die Hälfte der

Mandate verloren haben , nicht aber von Rück¬

gängen der Kommunisten in Sachsen schrieben ,
im Gegenteil wahrheitsgemäß die Zahlen über die

sächsischen Ergebnisse anführten . Die Inter¬

nationale " erwidert auf unsere Anfrage „ Wer

fälscht " unter demselben Titel und nennt ihre

wüsten aber wirMch altgewohnten Schimpfereien

„eine Illustration zur sozialdemokratischen Wahr¬

heitsliebe " . Die Internationale " scheint einen

Katalog der Ausdrücke zu führen , derentwegen die

Kommunisten gegen die sozialdemokratische Presse

wegen Beleidigung klagen ; will sie polemisieren ,

so werden eben diese Ausdrücke um 100 Prozent
verstärkt gegen die Sozialdemokraten angewandt .

Auf diese Weise entstehen unwiderlegbare Wahr¬

heitsbeweise . Im vorliegenden Falle berichtet
nun die Internationale ", unsere Fälschung hätte

darin bestanden , daß wir über die badische »

Wahlen schrieben :

„ Sämtliche Parteien erlitten starke Stimmen¬

verluste , an der bisherigen Mandatsverteilung wird

sich wenig ändern . "

Run hätten aber die Kommunist » in Baden

Gewinne erzielt . Da keine Zahlen angeführt wer¬

den und uns keine zur Verfügung stehen , bleibt

dies zunächst einmal eine Behcurptung . Bor allem

aber möchten wir doch anfragen , was diese Mel¬

dung über die Wahlen in Baden mit den

sächsischen Mahlen zu tun hat und wo

der Beweis dastir bleibt , daß wir von ,Fiück -

g ä n g e n " der Kommunisten in Sachsen ge¬

sprochen haben ? Schließlich veröffentlicht die In¬
ternationale " vne Tabelle der sächsischen Wahlen
von 1919 bis 1926 , di « den Aufstieg der Kommu¬

nisten und den Niedergang der Sozialdemokra¬
ten zeigt. Was diese Tabelle mit dem Wahrheits¬
beweis zu tun haben soll, wird diskret verschwie¬
gen . Der Internationale " ist ihr Beweis glän¬
zend danebengelungen . Wollten wir diese Argu¬
mentation übernehmen , wir hätten uns die Muhe
ersparen können , unsere Berichte über di « säch¬
sischen Wahlen zu kontrollieren und die Korrekt¬

heit unserer Berichterstattung zu erweisen . Nach
dem wohlfeilen Verfahren der Internationale " ,
die sich das allerdings nur erlauben kann , weil

von ihr kein Mensch mehr eiwas anderes erwar¬

tet , hätten wir den Borwurf , sächsische Wahlergeb¬
nisse gefälscht zu haben , mit einem Hinweis auf
den Bericht über die schwedischen Landtagswahlen
entkräftet und allenfalls noch eine Tabelle über

die verschiedenen Wahlen in Frankreich beigefügt .
Wir glauben nur , daß die Arbeiter , die unser Blatt

lesen , sich das nicht bieten ließen . Um so eine

Polemik mit ruhigem Magen verdauen zu kön¬

nen , muß man schon einige Jahre durch die

Schule der Herren Hanzliöek , Pfeffer , Wechrauch ,
Wünsch und Grünwald gegangen sein .

Die Dittaioreu urWen gute
Freund chstst hatten .

Sowjetrustland und der Galgen - Kemal .

Moskau , 24 . November . ( Taß . ) Der Bolls -

kommissär für Auswärtige Angelegenheiten
Tschitscherin , der zur Kur nach Deuffchlarü »
reist , enrpfing vor seiner Abreise die Vertreter

der Presse und gab ihnen im Laufe der Unter¬

redung einige Informationen über seine Zrz-
sammenkunst mft Tewsik Ruschdi Bey in

Odessa . Die Reise nach Odessa , sagte Tschitsche¬
rin , war meine letzte Arbeit vor dem Urlaube . Ta

es mir wegen Zeitmangels unmöglich war , der

liebenswürdigen Einladung der tünischen Regie¬

rung , über die Türkei nach Westeuropa zu reisen ,

Folge zu leisten , vereinbarte ich mit der türkischen
Regierung eine Zusammenkunft mit Temsik
Ruschdi Bey in Odessa, dessen geographische Lage

für die Verwirklichung dieses Planes besonders
günstig ist. Diese Zusammenkunft war eine

Notwendigkeit für uns . Ich mußte mit

dem türkischen Minister des Aenßern in unmittel¬

baren persönlichen Unterredungen und Beratungen
sämtliche beide Staaten gemeinsam berührende »
Fragen prüfen , um die Lösung derselben zu ver¬

tiefen und zu präzisieren , sowie klare Perspektiven
für die wettere übereinstimmende poli¬
tische Arbeit zu entwerfen . Die sieben Jahre
enger Freundschaft , welche die Sowjet - Union
mit der Türkei verknüpft , haben Früchte getragen .
Wir haben keinerlei panasiatisches oder em ande¬

res Bündnis geschlossen und überhaupt keine gegen
Dritte gerichteten Vereinbarungen getroffen . Die

Sowjet - Union und die Türkei sind mit fried¬
licher Arbeit innerhalb ihrer Grenzen beschäftigt .
Weder die Sowjet - Union , noch die Türkei hegt
Absichten , die irgend jemanden bedrohen könnten .
Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen un¬

seren Staaten und die Verständigung hinsichtlich
der politischen Richtlinien trage » einen durchaus
friedlichen Charakter .

DonnerÄag , 25 . November 1926 .
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Prag , 24 . November .

Einunddreißig Organisationen der deutschen
und tschechischen Privatangestellten aller Richtun¬
gen und Branchen , darunter der Zentralverband
der Angestellten in Industrie , Handel und Ver¬
kehr , der Einheitsverband der privaten und öffent -
lichen Angestellten , der Verband der Bank - und

Sparkassenangestellten und der Allgemeine Ange¬
stelltenverband ( Reichenberg ) hatten die von ihnen
vertretene Angestelltenschaft und die Oeffentlich -
kcit zu einer Protestkundgebung im Saale der

Produktenbörse aufgerufen . Anlaß dazu bot der
erneute Angriff des vereinigten Finanz - , Indu¬
strie - und Handelskapitals auf die Lebenshaltung
der Angestellten in der Form eines Regierungs¬
antrages über die direkten Steuern , der in seiner
jetzigen Gestalt eine schamlose , kaum durch einige
schon rednerifche Phrasen verschleierten Rau^ug
auf die Taschen der Angestelltenschaft darstellt .

Der große Saal der Prager Produktenbörse
war heute bis auf das letzte Plätzchen von einer
von Disziplin , Widerstandsgeist und Berantwort -

lichkeitsgefiihl durchdrungenen Versammlung ge¬
füllt . Die beiden Hauptreferenten , die Kollegen
Hlawatsch ( deutsch ) und Abgeordneter Klein

( tschechisch ) wiesen in ihren , durch häustge Bei¬
fallskundgebungen unterbrochenen Ausführungen
darauf hm , daß der Gesetzentwurf infolge seiner
unsozialen und kapitalistischen Tendenz für die

Privatangestelltenschast unannehmbar ist . Bein¬

haltet er doch eine wettere untragbar « Steuerbe¬

lastung, die sich stärker als in Friedenszetten aus¬
wirken würde . Nicht nur , daß der Regierungs¬
antrag in die durch zähe und opferwillige Kämpfe
errungenen sozialen Rechte , wie Dienstpragmotik
und Kollektivverträge verschlechternd eingreift , er

reduziert auch die faktischen Bezüge der Privat¬
angestelltenschaft . Der Anschlag auf ihre Lebens¬

haltung erfährt noch dadurch seine besondere Be¬

leuchtung , daß der Regierungsantrag zu einer

Zeit Gesetz werden soll (1. Jänner 1927 ) , wo die

meisten Ängestelltenverbände daran gehen , ihre
Dienstverträge zu erneuern . Diese reaktionären
Pläne des Unternehmertums zu verhindern , sind
die Organisationen der Privatangestelltenschaft
zum schärfsten Protest und entschiedensten Wider¬
stand entschlossen . „ Eine höhere Oekonomie der

Betriebsführung " soll angeblich der Zweck dieses
neuen Steuergesetzes darstellen . Warum sollen
aber die Kosten dieser „ erhöhten Oekonomie " aus¬

gerechnet die wirtschaftlich Schwächeren tragen ?
Warum soll denn die Stabilisierung und Ratio¬

nalisierung , wie es die Herren nennen , immer
nur und ausschließlich von der arbeitenden Be¬

völkerung getragen werden ? Nur die tatkräftige
Einheit und der Widerstandswille der Angestell¬
tenschaft sind imstande , diesen reaktionären Re¬

gierungsentwurf mit Erfolg zu bekämpfen .

In der sich dem Referat anschließenden De¬
batte sagten der Genosse Abgeordneter Kauf¬
mann namens unserer Pattei , der kommuni¬

stische Abgeordnete Cibulka und der nationalsozia -
listische Abgeordnete Bergmann den um ihre pri¬
mitivsten Rechte kämpfenden Angestellten die

Unterstützung ihrer Parteien zu .

Nach einstimmiger Annahme dreier Resolu¬
tionen , welche die steuettechnische und sozialpoli¬
tische Auswirkung des Regievungsantrages fest¬
stellen , und den augenblicklichen Forderungen der

Angestelltenschaft Rechnung tragen , schloß der

Vorsitzende nach nahept dreistündiger Dauer die

Versammlung .

Tagesneuigketten .
Enteilt Delis ’ leiste Fahrt .

Erst jetzt gelangt von jensritS des Meeres « in

Bericht über Eugen « DcbS ' Bestattung nach Europa .
Es wird da aus Chikago geschrieben :

Am 23. Oktober wurde Eugen « Motor Debs ,

der große Führer der sozialistischen Avbetterbewe »

gung der Bereinigten Staaten , zu Grabe getragen .

Zwei Tage vorher wurde seine Leiche in den Labor

Templ «, das Avbeitecheim in Terre Haut « , sei¬
ner Heimatstadt , gebracht und aüfgebahrt . Jnmtt «
ren eines Meeres von Blumen , zu seinen Häupten
«ine rote Fahne , zu beiden Seiten des Sarges ame¬

rikanische Flaggen , ein Symbol des Wirkens des

großen „ Gene " , der immer bestrebt war , den sozia¬

listischen Gedanken einzusügen in daS Leben deS

amerikanischen Bolles . Ein « ununterbrochen « Menge
von Freunden und Kampsgesährten des großen

Toten , von Arbetterri ' und ' JMÄKmMen,
'

zog fast

zwei Tage lang am der Leiche vorbei .

In einem eigenen Sonderzug kamen huudett «
Arbeiter aus Chllago , um der Leichenfeier beizu¬

wohnen , darunter nicht weniger als 300 Delegiette
der Textilarbeiterorganisation von Chikago und

Viele Huudett « Mitglieder der sozialistischen Partei

von Chikago . Die aus aller Welt «ingelaufenen

Teilnahmebeyeigungen waren so zahlreich , daß der

Sekretär der Pattei , William W. Henry , nur

einen Keinen Teil zur Kenntnis der Trauerge¬
meinde bringen konnte . Norman Thomas , früher

Kandidat der sozialistischen Partei für den Gouver -

neuvposten New Natts , der als erster Redner sprach ,

schilderte die Persömlichkett und hohe Sittlichkeit deS

Verstorbenen . Nach ihm ergriff Mortts Hill «

quit , der Delegiette der sozialistischen Partei

Amerika - in der Exekutive der Sozialistischen Ar -

beiter - Jnternatiomale , das Wott , der den Auftrag

hatte , die Grüße der gesamten Internationale zu

überbringen . ES sprach hierauf Victor L. Berger ,
der stqialistische Kongreßabgeordnete vonMilwaukê .
Nach den letzten Grüßen einiger Freunde der Toten

wurde der äichmam nach Indianapolis übevgefÄhrk,
nm dort den Flammen übergeben zu werden .

In allen Teilen des Landes fanden Trauer¬

kundgebungen statt , an denen überall große Ar¬

beitermassen ihrem toten Führer die letzte Ehre er¬

wiesen .

Ist das der greigntt « Kamps gegen die Ge¬

schlechtskrankheiten ? In Prag fand Dienstag
eine Beratung der Sanitätsorgane der Stadt

über den Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten
statt . Wertvoll erscheint uns der Beschluß , ein

Asyl für kranke Frauen zu errichten , wo

sie noch österreichischem Muster , bis zu ihrer voll¬

ständigen AusheÄung untergebracht werden sol¬
len . Fraglich aber ist , ob die sittenpolizei¬
lichen Maßnahmen , mtt denen sich diese

Sitzung der Sanitätsorganc beschäftigte , den ge¬

eigneten Weg zur Bekämpfung der Ge¬

schlechtskrankheiten darstellen . Es

wurde nämlich beschlossen, allwöchentlich
strenge Revisionen in allen Prager Hotels und

Nachtlokalen vorzunehmen und di « sogenannten
,Mox " behördlich zu verbieten , die in diesen
Nachtlokalen vielfach den Unterschlupf Mr „Lie¬
bende " aller Arten bieten . Die Sanitätsorgane
erklären diese Maßnahme damit , daß erwiesener¬
maßen weit mehr als die Prostituierten sich
Dienstmädchen , Kontoristinnen und

„ Frauen schlechtbezahlter Gatten "

mit unerlaubter Prostitution „befassen ". Da¬

mit ist also zugegeben , daß Not und

Elend die Haupt Ursachen der Prostitu¬
tion sind , bei der es an sich gleichgültig ist , ob sie
„ erlaubt " oder „nicht erlaubt " ist . Das Nebel

I aber , daß Frauen aus Not ihren Körper preis -

s geben, kann man durch keinerlei Polizeimaßnah ¬

men ausrotten , die überdies erfahrungsgemäß
immer auch unsoziale Härten und sehr unsittliche
Schnüffeleien im Gefolge haben . Und da die Po -
lizei auch bei noch so großer Tüchtigkeit den Ge¬

schlechtsverkehr nicht reglementieren kann , so wird

auch ihr Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten
sehr wenig Positives und Gutes bttngen . Man

höre auf , Geschlechtskranke , Verunglückte der

Prostitution , als Polizei - Objekt zu be¬

handeln , man verlege sich vielmehr auf medi¬

zinisch - soziale Hilfe , mqn baue Spitäler ,
in denen Erkrankte vollständig ausgeheilt werden

können und dabei als Menschen behandelt wer¬

den , man bringe mehr Aufklärung und —billige
Schutzmittel in die Massen , ja man verwende
daS Geld , das man für Rcqzien aufbringt , zur
unentgeltlichen Ausgabe solcher Schutzmittel in

großstädtischen Sanitätsstationen . Bielleiö ^ ge¬
nügt so eher der Versuch , Erscheinungen einzu¬
dämmen , die keim Sturm auf Absteigequattiere

. beseitigen kann , und die vollends erst verschwin¬
den können , wenn eine andere Gesellschaft ihre
Wurzel , Ausbeutung und soziales Elend , wird

vernichtet haben .

Deutscher Schulrundfunk im Radio . Sämt¬

lichen deutschen Bolls - , Bürger - , Mittel - und

Fachschulen wird mitgeteilt , daß im Rahmen der

Herbst - Radio - Woche 1926 , das ist vom 28 . No¬

vember bis 5. Dezember l . I . zum erste »
Male auch der deutsche Schulrundfunk ernge -
teilt ist . — Die Prager Sendungen für den Schul¬
rundfunk sind : Montag , den 29 . November , 11

Uhr von » . : Lehrer Alfred Scholz , Prag : Sagen
aus unserer Heimat . — Mittwoch , den 1. Stejent »
ber , 11 IHr vorm . : Emil Hücker , Lektor der

Prager „ Urania " , Rezitation Rassischer Dichtun¬
gen ( Schiller , Goethe ) . — Freitag , den 3. De¬

zember , 11 Uhr vorm . : Prof . Rudolf Steiner ,

Prag : Vom lleinsten Lebewesen . — Den Schul¬
leitungen wird empfohlen , falls die Anstalt nicht
selbst im Besitze eines Radio - Apparate - ist , sich
durch eine befreundete Stelle einen Empfangs -
Apparat mtt Lautsprecher für diese Sendungen
aufstellen zu lassen und womöglich sämtlichen
Schülern den Empfang zu vermitteln .

Bergmannswd . Infolge einer Explosion im

der Mc GMvray - Kohlengrube bei Coleman in

Kanada wurden zehn Bergleute verschüttet .
Zwei Leichname wuwen bereits geborgen . Es be¬

steht nur geringe Hoffnung , die übrigen acht zu
retten , da die Grube mit Gasen gefüllt ist.

Fünf Mitglieder der Naturfreunde ertrun¬

ken . Auf dem Plauersee sind fünf Mitglieder der

Ortsgruppe Brandenburg der Naturfreunde bei

einer Ueberfahrt zur Insel Buhnenwerder ertrun¬

ken . Das Boot war mit acht Personen besetzt und

wurde vom Sturme mngeworsen . Drei konnten

sich durch Schwimmen retten , fünf , meist junge
Leute von 18 bis 21 Jahren ertranken .

Der unermüdliche Setzkastenteufel ist neuestens
auch kurzsichtig geworden . In dem gestrigen Seit »

artikel spricht er in der elften Zeile von einem

„ nationalen Unterdrückungs g e f ü h l ", was rich¬
tig „ nattonaleS Unterdrückungs sy st em " heißen
soll .

Mit Handgranaten gegen den Gemeinde¬

sekretär . Die Blätter berichten folgende , etwas ge¬

heimnisvolle Begebenheit : Montag nachts wurde

gegen die Wohnung deS Gemeindesekretärs von

LudgerSthak bei Mähr . - Ostrau Anton Ha -
lata ein Handgranatenangriff unternommen ,

der ohne ernste Folgen blieb . Die Täter versuch¬
ten sowohl durch daS Küchenfeuster als auch durch
daS Zimmerfenster Granaten in das Inner « der

im Gemeindehaus befindlichen Wrchnmig zu

schleudern . Di « erste Granate prallte am Rechnen
des Küchenfensters ab , di « zwette an der Mauer ,
di « dritte zerschlug di « Zimmerscheibe , versimg sich
im Vorhang und fiel mit dem Vorhang auf einen

Tffch, der vor den Betten des Ehepaares stand .
Die drei Gvanaten explodierten nicht , Die Si -

Freier Radiobund , Zweigstelle Brün « . Bei der

vergangenen Donnerstag abgehaltenen ersten Haupt¬
versammlung , in der über die erfreuliche Entwick¬

lung der Ortsgruppe berichtet werden konnte ,
wurde der bisherige Ausschuß wiedergewählt . All «

Zuschriften sind daher auch weiterhin an Obmann

Genossen Schweitzer , Brünn , Augartengasse 8,

zu richten .
*

Programm für morgen , Freitag .
Prag , 340. 11: Mittagskonzert . L' Urbach : Aus beit

Kompositionen von Meyerbeer . 2. a) Lorzr Romanze : b)
Hoch: Siciliania . 3. Drigo : Vestalin , a) Scho: , b) Siebe ;
c) Walzer . 4. Aollow ' kij : Kofaken - Tanz . 8. Melling : Abend¬
ruhe . S. Neckc: Nationaltanz . 7. Seiger : Lied . S. Ercole :
Die Sehnsucht des Emigranten . S. Nelson : Die Sprache der
Blumen . IS : Zeitsignal , Preffenachrichten und landwirtschaft¬
licher Rundsunk . 14: BSrfennachrichten . 16 30: Nachmittags¬
konzert . 1. Schubert : Der Hirt in den Bergen . S. Webern
Concertino sür Klarinette . 3. Strauß : a) Dämmerung : b)
Heimliche Aufforderung . 4. Schubert : Serenade . 17. 30:
Börsennachrichten und Hopfenmarktpreise . 18: Bortragi .
Komenfkh . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rundsunk . 18. 3g:
KindersMndchen . 18. 45: Deutscher landwirtschaftlicher
Rundfunk . Karl Haas , Prag : Die deutsche Landjugend¬
bewegung . 19: Bortrag : Die Handwerker - Jugend . 19. 15:
Landwirtschaftlicher Bortrag auf Welle lltll . 19. 58: Wetter¬
voraussagen und Preffenachrichten . 20: Uebertrogung aus
dem Repräsentativ ns haus 1. Berdi : Arie der Aida .
3 Wagner : Walters Lied aus den Meistersingern . 3. Klavier . '
4. Berdi : Arie aus der Oper »Forza del destino ' .
5. Mascagni : Großes Duett aus »Cavalleria rufticana ".
8. Wagner : GralSerzählung aus . Lohengrin " . 7. Klavier .
8. Wagner : Elisabeths Eintrittsarie aus . Tannhäuser - .
9. Biordano : Duett aus „ Andree Chenier - , Zeilsignal .
SS: Letzte Nachrichten deS Preßbüros , Ueberficht der Tages¬
ereignisse , Sport , und Theaternachrtchten

Betin », 441. 14. 39: Prager EfsektenbSrse , Wetter - ,
Presse - , Sport , und Theaternachrichten . 17. 49: Kinderstunde .
18: Zeitzeichen . Landwtrtschastsfunk : Bientzngeschlechler .
18. 29: Bortrag : Dem Andenken rerotinS . 18. 45: Morse¬
eichen . 19: Operettenmustk . 1. Strauß : 1991 Nächt.
2. Lehsr : FraSguita . 3. Ktlman : Die Bajadere 4. Granich -
ftaedten : Orlow . 5. Nedbal : Die Winzerbraut . 22: Hörspiel .
„Poil de Carotte - . Zeitlichen . Preffenachrichten .

Preßburg , 399. 17. 49: Slowakischer Sprachkurs . 18:
Konzert . 1. Haydn : Klaviertrio . 2 Beethoven : Klaviertrio .
Preffenachrichten .

Budapest . 558. 18: kindermärchen in d » ut . scher
Sprache 17. 92: volkstümlicher medizinischer . Bortrag . 17. 45:
Zigeunermusik . 19. 15: Wovon und wen zitiere ich? 21:
Konzert . — Daventry , 1699 . 12: Quartett und Gesang .
13. 39: Orgelvortrag . 14: MittggSkonzert . 18. 45. Jugend¬
konzert . ^ Brahms : Akademische Festouverture . 2. Menuette .
3 ungarische Tänze . 17. 45: GefangSkonzert 19: Orchester¬
konzert . 29. 39: Musikalisches Zwischenspiel . 29 49: »Die
Lilie von Killarney " , Oper von Benedict . 22. 45: Lieder von
Schubert . 23. 39: Bunter Abend 24 : Tanzmusik . - Rom, 423.
21: Konzert . — Wien , 517. 18. 15: Rachmittagskonzert .
17. 39: Wochenbericht für Sport - und Fremdenverkehr 17. 59:
Klimatische Schädigungen . 18. 29: LukaS Lranach . 19: Ueber -
kragnng aus der Staatsoper . — Zürich , 599. 15: Orchester¬
konzert . 18: Tanzmusik . 17. 39: Kinderstunde 29: Ausland¬
schweizer - Abend.

Deutschland .
«iinigowufterdausen , 1399 . 12: Sprechtechnik . 14. 39:

Befahren und Alück der Bildung . 15: Spanisch . 15. 39: Der
Deutschunterricht . 17: Die physikalische Erforschung des
Mikrokosmos . 17. 39: Der weltpolitische Ehrgeiz Frankreichs
und Italiens . 18: Ziel und Leistung des Bblkervundes . 18- : 39
Internationale Währungsfragen . 19: Lyriker der Romantik .
19. 39: Wissenschaftliche Borträge sür Aerzte . 29. 39: Ueder -
tragung von Hamburg , 395. Konzert Rehkemper . Tanzmusik .
■— Berti », 484. 16: Die Barconne keine Roumnfigur . 16. 39:
NachmittagSkoazert . 19. 95: Der Mensch als Maschine 19. 39:
Deutsche Kulturgeschichte im Umriß . 19. 55» Tie Gründung
der Bereinigten Staaten von Amerika . 29. 29: Beetboven .
29. 39: Beethoven - Abend . Leoaoren - Ouderture Ne. 1.■
Klavierkonzert g- dur . 3. Symphonie . 22. 39: Tanzmusik . —
Bretzlau , 323. 13. 29: Schallplattenkonzert . 16: Märchen von
Grimm . 16. 36: Unterhaltungskonzert . 19. 35: Stäffel - Abend.
22. 15: Schachfunk . — Frankfurt 429. 14: Schallplatten¬
konzert . 15. 39: Der Beruf der Schneiderin . 16. 39: Haus »
frauennachmtttag . 17. 45: Aus den Briefen der Liselotte von
der Pfalz . 18. 45: Stendal und Balzac . 19. 45: Die glückliche
Ehe. 29. 95: Film - Wochenschau . 29. 15: Junge Symphonie¬
musik der klassischen Zett . Holzbauer : Symphonie . Mozart :
Serenade . Konzertante Symphonie . 21. 15: Männerchorkonzert .
22. 45: Vortragsabend Moissi . — Leipzig , 357. 16. 39: Nach«
mittagikonzert . 20. 39: . Sadko " , Oper von Rtmskit - Korsako ».
— München , 536. 12. 45: Schallplattenkonzert . 16: Frauen¬
stunde . 17: Konzert . 19: Das chemische Laboratorium einer
Pflanze . 19. 39: . Der nut Burgamoischt ' r " , Polle von
Bonner . »Die schb' Eenzi do' MIUnwald ' , Charakterbild von
Kobell . 21: Die Atmung als Grundlage deS Sprechens . —
Münster , 242. 13. 39: Mittagskonzert . 17. 39: Die Milch im
Haushalt . 18: Pokal - Terzett . 18. 49: Häusliche Beschäftigung
unserer Kinder . 19. 29: Heinrich Zerkaulen . 29: »Dir '
Zigeunerbaron " , Operette von Straub .

15929 , !
83529 ,
37929 ,
67729 ,
97329 , \

109256 ,
128056 ,
154 - 129 ,
160656 ,
175129 ,
187429 ,
213329 ,
230656 ,

238856 .

171529 ,
185529 ,
202556 .
224929 ,
237756, '

182756 ,
202429 ,
220936 ,
234929 ,

21156 ,
33729
41429 ,
72656 .
97tz56,

105756 ,
153529 ,
175356 ,
183586 ,

12129 , 14429 ,
29O ? 0 31456 .

35456 , 3M39 ' ,
54829 . - 60856 ,

87056 , 88429 .
99329 , 99456 ,

27356 ,
34629
42829
80929 ’
98629 ,

111228 ,
141329 ,
155856 ,
161156 ,
177656 ,
189256 ,
214456 ,
233129 ,

113256 , 116029 , 127329 , 150056

165629 , 167129 , 171956 , 174556 ,
180129 . 181429 , 185555 . 187856 ,

cherhettsbehörde konnte trotz umfassender Strei¬

fungen keine Spur der Täter finden . Das Ehe¬

paar und dessen kleines Kind verdankten nur

dem Umstande ihr Leben , daß die Zündkapseln
der Granaten schadhaft waren . Bei der Prager
Polizeidirektion wurden die Granaten von Fach¬
leuten untersucht , neue Zündkapseln eingesetzt
und zur Explosion gebracht . Ihre Wrkuug war

furchtbar . Es wurde festgestellt , daß die Gvanaten

reichSdeuffchen Ursprungs waren .
Ein Opfer seines Berufes . Als der Strecken -

messter Paukert der Staatsbahnen in den letzten

Tagen , da ein ungeheuerlicher Sturm wütete ,

zwischen Such an und Pohlom seinen Dienst

macht « und die Streck « kontrollierte , Hütte er infolge
des Sturmes gar nicht , daß hinter ihm ein Zug

heranbranste . Er wurde von ihm erfaßt und über¬

fahren . Im schwerverletzten Zustand wurde er ins

Krankenhaus gebracht . An seinem Auskommen wird

gezweifelt .
Klencherer dirigiert in Prag . Die tsche¬

chische Philharmonie wird am 2. Dezember

ein einziges Konzert mit Otto Klemperer veran¬

stalten . Ans dem Programm : Beechoven „Eroiea "
Gbuck „ Chaconne " , Debussy „ Notturno " , Rodel „Ak-

borada del Gracioza " . Kotten im Vorverkauf .
15 . tschechoslowakisch« Klaffenlottene . ( Grund¬

zahlen 29 und 56. ) 90 . 000 K: 162629 ; 60 . 000 K:

114129 ; 40 . 000 K: 45056 ; ft 10 . 000 K: 83829 ,

136756 ; je 5000 K: 10356 , 40656 , 57929 , 59929 ,
86129 , 116529 , 152129 , 159429 , 167429 , 184356 ,

196756 , 225629 , 232329 , 235329 , 239629 ; je 2000 K:

9056 , 15829 , 28929 , 30256 , 30629 , 43456 , 43956 ,

55629 , 60629 , 64256 , 81129 , 81456 . M? Ü6 ,

108356 ,
—

154256 ,
176729 ,
194856 , 199456 . 203256 , 207556 , 209929 , 239199 ; je

1000 Kj 1156 , 1429 , 6929 . 7656 . 10129

15556 ,
* ' ' *

33429 ,
37756 ,
61029 ,
88656 .
101256 ,
126629 ,
150329 ,
157629 ,
178629 ,
185756 ,
210129 ,
229856 ,
238356 ,

28789 ,
35229 ,
44156 ,
86656 ,
99229

111329 , 124956 , 126429 ,
145829 , 147256 , 14915k .

155929 , 156829 , 157556 /
168729 , 169929 ,
181729 ,

'

198256 ,
218129 ,
234356 ,
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Ein grauenvoller Selbstmordversuch . Ein

tragischer Vorfall spielte sich Dienstag in' T r o p p a u ab . Ter Löjährige Beamte Alois
Walek aus Troppau wurde in den letzten Ta¬

gen gekündigt , was er sich so zu Heiden
nahm , daß er sich selbst auf grauenvolle Art ent¬
leiben wollte . Er übergoß seine Kleider mit

Brennspiritus und zündete sich dann

selbst an . Auf seine verzweifelten Hilferufe
eilten seine Eltern herbei , die ihn schon in lichter¬
lohen Flammen , wie eine lebende Fackel , stehen
sahen . Die Flammen wurden erstickt und mit

schweren Brandwunden ersten und zweiten
Grades wurde er ins schlesische Landeskranken¬

haus überführt .
» Di « Geliebt « erdrosselt . Aus Antoniwald

wird berichtet : Dienstag ging der Glaswarener¬

zeuger Theodor Franz nach Antoniwald , um
GlaSdruck zu holen . Auf dem Heimwege stieg dr

über den Betg auf der Marienberger Seite und

fand bei einem Felsen die 21jährige Fabriks¬
arbeiterin K. Karnei tot auf dem Bo¬

den liegen . Reben ihr stand ein Emailkrug mit

Milch . Die Karnet ging gestern nach Arbeitsschluß
mit einer Freundin Milch holen . Auf dem Wege
kamen die beiden mit dem Geliebten der
Karnet , Oswald Rösler , Glasschleifer in Ma¬

rienberg , zusammen . Rösler schickte die Freundin
der Karnet fort und blieb mit seiner Geliebten
allein . Bei dem erwähnten Felsen Packte er sie am
Halse , was die blauen Flecke bezeugen , und er¬

drosselte sie. Er barü » ihr auch ein Taschen¬
tuch mit seinem Monogramm O. R . so fest um
den Hals , daß sie ersticken mußte . Daß sich die
Karnet gewehrt hat und daß sic am Boden ge¬
schleift wurde , zeigen die Knie und Schuhe . Rach
9 Uhr abends war Rösler noch bei semer ver¬

heirateten Schwester Heidrich in Josefsthal in

ziemlich aufgeregtem Zustande . S« it dieser Zeit
ist er abgängig . Man nimmt an , daß er viel¬

leicht Hand an sich gelegt habe . Rösler war auf
die Karnet eifersüchtig und hatte sie auch
schon einmal ins Wasser geworfen . Die Äerichts -
kommission war in kurzer Zeit am Tatorte er¬

schienen und ordnete die Nebersiihrung der

Leiche nach Tannwald zur Obduktion an .

- Volkswirtschaft .

. Seit uralten Zeiten finde : daS Pelzwerk der

Tiere Verwendung in der menschlichen Kleidung .
Roben den zahlreichen Waldtieren kommen gewisse
Feld - und Wassertiere , in immer stärkerem Miß «
auch Haustiere , wie Kaninchen , Lämmer, ' Fohlen
und Katzen , als Pelzlieferanftn in Betracht . Frei ¬

lich ist das Tragen von PrlKverk heute ein Vor¬

recht der Reichen . Die seltensten Tiere der gan¬

zen Welt massen dazu dienen , das Luxusbcdürfttis
der Bourgeoisie in den Zentren Europas und Ame¬

rikas zu befriedigen . Ter Mittelpunkt des inter¬
nationalen P ^ handelS ist nach wie vor Leipzig .

Die kommunistischen Sewerkschaiteu sind nur ein

VollftreSungsorsan der kommunistischen Partei .
Ein veriranilches Rundschreiben der Kommunisten .

Wir haben schon immer die Ansicht vertreten , s
daß die kommunistischen Gewerkschaften nichts !
anderes als Bollstreckungsorgane der kommuni -

*

stisch-politischen Partei sind und nur benützt wer¬

den . um di « Geschäfte der Partei zu besorgen und

außerdem nur das tun dürfen , was ihnen die kom -

muuistische Partei befiehlt . Wir haben durch
einen Zufall ein Rundschreiben der Sektion der

Textilarbeiter des Internationalen Allgewerkschast -
lichen Verbandes erhalten , welches ganz deutlich ,

ausspricht , wie sich die Gewerkschafts-Funktionäre
zu verhalten haben . Dieses Rundschreiben , wel -

ckez streng vertraulich behandelt wird und

für welches jeder Funktionär verantwortlich ist ,
hat folgenden Wortlaut :

Sektion der Textilarbeiter .

Rundschreiben Zahl 29/1926 .

Betrifft : Bildung der Parleifraktionen
in unserer Organisation .

Reichenberg , am 6. August 1926 .

Streng vertraulich ! !

Werte Genossen !

Alrf Gruitd der Beschlüsse des Parteitages sind
alle Kommunisten in den Leitungen und Körperschaf¬
ten der Gewerkschaftsorganisationen und ihrer Un¬

tergruppen verpflichtet , die Bildung kommunistischer
Fraktionen vorzunrhmen . Wir teilen unseren Grnp -

Penleitungen mit , daß in der Sitzung vom v. Juni
sich die kommunistische Fraktion in der Textilarbei¬

tersektion des LAB konstituierte und zu ihrem Vor¬

sitzenden den Gen . Merhaut ( Prag VII . , Ztitneho
ul . 954/1 ) wählte . Die Parteifraktion in der Sek -

tionsleitung hat . nun alle Gebtetssekretariate der

Sektion aufgefordert , die Bildung der kommunisti¬
schen Fraktionen in den einzelnen Gebietsleitungen
ehestens durchzuführen Tie gestrige Sitzung unserer

Exekutive unserer Gebietsleitung hat ebenfalls zu der

Sache Stellung genommen und es als selbstverständ¬
lich betrachtet , daß die Bildung der kommunistischen
Fraktionen innerhalb der Gebietsseitung vorgrnom -

men wird . Als Vorsitzender der Gebietsfraktion der

Kommunisten in der G: bietslei : ung der Sektion der

Textilarbeiter wurde der Gen . Grötzbach Albin ( Ro¬

senthal I Nr . 89 bei Reichenberg ) bestimmt . Tie

Fraktion der Gwietsleicung har nun weiter den Be¬

schluß gefaßt , daß alle Ortsgruppen des Gebietes

unverzüglich an die Bildung der Parleifraktionen in

den OrtsgrnppenleituNgen unserer Organisation zu

schreiten haben . Die Bildung und die Konstituierung
der Fraktion ist in der Weise vorzunehmeu , daß die

Kommunisten , soweit sie. Mitglieder der Ortsgrup -
pcnlcitung sind , vor der nächsten Ortsgruppenlei - .
tungssitzung zu einer Besprechung der Kommunisten
zusammenberusen werden , in welcher , die Bildung

und Konstituierung der Fraffionen durchzuführcn
ist. Die Fraktion hat aus ihrer Mitt « einen Bor -

f^enden, einen Stellvertreter und Schriftführer zu

wählen . Die Bildung der Fraktion ist dem Vor¬

sitzenden der Gebietsfraktion ( Gen . Grötzbach ) schrift¬
lich bekanntzugeben und hat di « schriftliche Bekannt¬

gabe zu enthalten : 1. die Anzahl der Mitglieder der

Ortsgruppenleitung , 2. die Anzahl der Kommuni¬

sten , 3. die genauen Adressen der Funktionäre der

Fraktionsleitung , also des Obmannes , seines Stell¬

vertreters , und des Schriftführers . Der Aufgaben¬
kreis der Fraktion besteht vor allem darin , daß die

Parteiftaktion über die genaue Einhaltung der Par¬

teilinie in der Tätigkeit der Gewerkschaft zu wachen
hat , daß dieselbe alle Weisungen der Partei in Be¬

zug auf die Aktionen zur Durchführung zu bringen
hat und ferner untersteht der Parteifraktwn die Auf¬
gabe , vor jeder Sitzung ihrer Körperschaft zu der

Tagesordnung derselben Stellung zu nehmen , diese
Tagesordnung , soweit sie Punkte enthält , die mit

den P/tteiinteresien gleichlaufend sind, zu beraten

und in allen Fragen eine einheitliche Meinung der

Kommunisten he: beizuführen .
'

Nach dem Beschluß
des Parteitages und den Weisungen der Parteizen¬
trale sind alle Parteifraktionen in den einzelnen
Ortsgruppen der Gebietsfraktion unterstellt und für

ihre Tätigkeit dieser , sowie der Reichsftaktion in der

Sektionsleitung verantwortlich . Jedenfalls ersuchen
wir die Genossen in den Grup- penleitungen , sich vor

ihrer nächsten Sitzung , mit dieser Angelegenheit zu

befassen und über das Ergebnis ihrer Beratungen an

den Gen . Grötzbach , als Gebietsfraktionsleiter , zu

berichten .

Im Interesse einer vollständigen Durchorgani¬
sierung der Gewerkschaft ist es aber notwendig , daß
das Netz der Parteiftaktion noch weiter ausgebaut
wird und nicht allein aus di « Gruppenfraktion «» be¬

schränkt bleibt . Die Gebietsfraktion verlangt nun

von den Kommunisten in den Ortsgruppenleitungen
den Ausbau der kommunistischen Parteifraktionen

auf die Betriebe ein besonderes Augenmerk zuzuwen -
den . ES ist selbstverständlich , daß für jede » Betrieb

eine Parteiftaktion der Kommunisten in der Ge¬

werkschaft gebildet werden mutz . Wir fordern Euch

daher auf , seitens der Parteiftaktion « » in den Orts¬

gruppenleitungen die Bildung der Betriebsfraktionen
durchzuführen . In , größeren Betrieben wird es sich
aber auch empfehlen , daß Betriebsfraktionen in Un¬

terfraktionen nach den einzelnen Betriebsabteilungen
sich zu Unterfraktionen dieser Abteilung zusammen¬
schließen. Alle Unterfraktionen der einzeln «» Be¬

triebsabteilungen bilden die Betriebsfraktion und

diese wählt aus ihrer Mitte die Fraktionsleitung .
Die Betriebsfraktionen unterstehen den Weisungen
und Beschlüssen der . Parteiftaktion der betreffenden

Ortsgruppenleitung . Alle Parieifraktionen der Orts -

gruppcnleituugen wiederum unterstehen den Weisun¬

gen der Gebietsfraktion . Erst bei einem vollstän¬
digen Funktionieren eines derartigen Parteiappara¬
tes ist die Möglichkeit gegeben , alle Kommunisten
zu einer intensiven Mitarbeit in der Gewerkschaft
heranzuziehen und andererseits aber auch di « not¬

wendige Garantie geboten ist , - . daß di « Beschlüsie
und Weisungen , der Parteiinstanzen in Bezug auf die

Tätigkeit in der Gewerkschaft und ihre Haltung zu
den einzelne » Fragen , soweit sie das Interesse der

Partei berühren , eingehalten und zur Durchführung
gebracht werden . In dem Berichte an den Vor¬

sitzenden der Gebietsfraktion über die Bildung der

Parteifraktionen in den Ortsgruppenleitungen , er¬

suchen wir gleichzeitig um Mitteilung , in welchem
Zeiträume Euere Partekfraktiozz in der Gruppenlei¬
tung glaubt , den weiteren Ausbau der Parteifrak -
tionen in dsn Betrieben zur Durchführung bringen
zu können . Wir empfehlen , daß die Genossen in der

Parteiftaktion der Gruppenleitung sich einen be¬

stimmten Zeittermin fetzen, innerhalb welchem sie
die Arbeit zu bewältigen gedenken .

Wir erwarten , datz im Laufe dieses Monates

diese wichtige Arbeit seitens der Parteigenossen zur
Durchführung gelangen wird . Zum Schluss « bemer¬

ken wir , daß di « Empfänger dieses Rundschreibens
für eventuellen Mißbrauch , der aus einer unvorsich¬
tigen Handhabung entstehen kann , der Gebietsfrak¬
tion persönlich verantwortlich sind .

Mit kommunistischem Gruß
für die Sektion der Textilarbeiter , Reichenberg ,

Karlsgasse 7.

F. Mai .

Aus diesem Zirkular ist ersichtlich und es

wird direkt anbefohlen , aus was der Aufgaben¬
kreis der Partei - Fraktion in den Gewerkschaften
besteht . Die Parteifraktion hat die genaue

Einhaltung der Parte LI i n. i e in der

Gewerkschaft zu überwachen . Sie haben
alle Weisungen der Partei zur Durchführung zu

bringen und ferner obliegt der Parteiftaktion die

Aufgabe , vor jeder Sitzung zur Tagesordnung
Stellung zu nehmen , um die Geschäfte der kom¬

munistischen Partei zu besorgen . Die kommu¬

nistische Geiverkschaft ist daher nicht eine selbstän¬
dige autonome Körperschaft sondern sie ist nur

ein Werkzeug der kommunistischen Partei . Wenn

die kommunistische Partei in irgend einem Ge¬

biete einen Streik anbefiehlt , weil es ihr gerade
politisch in ihr Programm paßt so hat eben die

Gewerkschaft den Streik zu proklamieren , ganz
gleich , ob die Arbeiterschaft von einem derartigen
Streik einen Erfolg zu erhoffen hat oder nicht .
Als voriges Jahr ausgesprochen wurde , daß der

Textilarbeiterstreik im Nicderland nur im Inter¬
esse der Wahlen ins Abgeordnetenhaus geführt
wird , wiesen dies damals di « kommunistischen Ge -

werkschaftssekretäre energisch zurück . — Aehnlich
war es bei dem Bergarbeiterstreik im Ostrauer
/Gebiete . ,/ . Die ggyze kowmunistischx,Gewerkschafts¬
organisation ist nichts anderes , als eine Bollstrek -
kerin der kommunistischen Parteiintereffen , was

aus diesem Zirkular sehr deutlich hervorgcht . In¬
teressant ist daß der Zenträl - Sekretär der Sektion

der Textilarbeiter , Herr Franz Mai dieses Zirku¬
lar zeichnet und den Funktionären anbefiehlt , die

Parteigeschäfte zu führen .
Wenn aber irgend jemand die Sektion als

kommunistische Gewerkschaft bezeichnet , so ver¬

wahrt sich Herr Mai gegen eine derartige Bezeich¬
nung und behauptet , daß di « Gewerkschaft ein «

unpolitische Organisation ist .
Die Mitglieder dieser Gewerkschaft sind zu

bedauern und selbst die übrige Arbeiterschaft, die

oft durch die Interessen der kommunistischen Par¬
tei bei Lohnkampfen in Mitleidenschaft gezogen

wird , erleidet oft durch das kommunistische Par¬
tei - Interesse den größten Schaden .

Gerichtssaal .
Die Geldmanm ' a .

Im Egerlande trieben seit längerer Zeit zwei
Gauner aus San - gerberg ihr Unwesen , die ihren

leichtgläubigen Opfern unter dem Versprechen , ihnen

den doppelten und dreifachen Betrag in falschem
Geld « zu liefern , größere Beträge abschwindÄten,
mit d « r Scheu der Opfer rechnend , eine Anzeige

wogen des an ihnen verübten Betruges zu erstatten '
bis sie Dicklich unschädlich gemacht wurden .

Dieses Beispiel scheint den am - 5 . Juli 1891 in

Chodau geborenen Zimm«rm«ister Joses Kriegi¬
ft « i n vorgeschwebt zu haben , nur >giug « r daran ,

sich wirklich in den Besitz falschen Geldes zu setzen,

während es den erwähnten Sangeiberger Schwind¬
lern nie eingefallen war , ihren Opfern falscher
Geld zu liefern . Josef Krieglstein befand sich in

finanziellen Nöten und um sich aufzuhelfen , trat er

anfangs Oktober 1924 in Chodau mit Johan «

Bachmann in Verbindung , welcher ihm anbot , daß

ihm ein gewisser Putz ( Bachmann und Putz sind di «

beiden Sangerberger Gsldmannl ' n) für echtes Geld

den zwei - und dreifachen - Betrag in falschen 50 - X-

und 100 - X- Noten verschaffen werde . Krieglstein
war mit dem Vorschläge einverstanden , Bachmann

verlangt « 19 . 000 K echtes Geld . Da Krieglstein
aber nur 4000 K hatte , gab er sich auch damit zu -

ftieden . Länger « Zeit ließ Bachmann nichts von

sich hören und dann gelang es Bachmann trotzdem
Immer wieder , Krieglstein durch verschiedene Bor -

spiagelungen zu vertrösten . Bei einer späteren Zu¬

sammenkunft in Chodau zwischen Bachmann , Pöp -

Pevl (letzterer auch ein bekanntes Gekdmamtl ) und

Krieglstein suchten erstere von Krieglstein noch
15 . 000 X zur Beschaffung falschen Geldes zu er¬

langen , doch Krieglstein hatte das Geld nicht . Erst
Mitte Dezember gelang es dann den beiden

Schwindlern , Krieglstein noch 16 . 000 X abzulocken.

Devl ' enkur ' e.
Prager Kurse am 24 . November .

100 bolländische Gulden
100 Reichsmark
100 belgische Beiaas
100 Schweizer Franks
1 B' und Sterling .
100 Lire
1 . . . . . . . . . . . . .
jOO französische Franks
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen . . .
1 ) 0 volnische Zloty . . . . . . .
100 Schilling

cieii ' Wap
1350 . 50 185050

80112 ’ / » <05 . 12’ /i
469 . 75 472 . 75
650 . 87 ’ / ! >58 >7’ / !
163 . 52 1' « 164 . 12’ ' !
141 . 05

33 . 70
11630

59 . 45

142 . 45
34, —

117 . 70
59 . 95

4. 6995 4. 79’ / -
371 . 75 377 . 75
475 . 75 478 . 75
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Nach längeren Vertröstungen suchte Pöpperl von

Krieglstein noch 6000 X zu einer Reife nach Ber¬

lin wegen des falschen Geldes zu erlangen .
Da KrieMein wieder kein Geld hatte , forderte

ihn Pöpperl auf , sich an vertrauenswürdige Per¬

sonen zu wenden . Darauf trat Krieglstein mit dem

am 17. Feber - 1879 geborenen Zimmrrmaler
Michael G i e b l in Verbindung , der sich ebenfalls
in schlechten finanziellen Verhältnissen befand .
Giebl war mit dem Plan « , dem Pöpperl 5000 X zu

geben , wofür er 20 . 000 X falsches Geld erhalten
sM « , einverstanden , gab dem Krieglstein 5000 X,

welche dieser wieder dem Pöpperl übergab nebst

1000 X aus eigenem .
Nach längerer Zeit merkten sowohl Krieglstein ,

als auch Giebl , daß sie von Bachmann und Genos¬

sen betrogen worden seien und beschlossen nun , dl «

Fälschung von Banknoten salbst in die Hand zu neh¬

men . Im Juli oder Anfangs August 1925 setzt «

sich Krieglstein mit dem am 26 . Dezember 1894 ge¬
borenen Geschäftsführer Ernst Preska deswegen

ins Einvernehmen , der sich bereit erklärt «, falsches .
Geld herzustellen . Es wurde verabredet , daß PreM

einen Drucker besorgen sollte , während Krieglstein
einer » Photographen ausfindig machen wollte .

Krieglstein verständigt « Giebl von seiner Aqui -
sition . Nun kamen Krieglstein . Preska und Giebt

in einem Karlsbader Gasthaus « zusammen und di «

beiden Ersteren machten GiM die Mitteilung , datz

sie zur Herstellung des falschen Geldes all «s bereit

haben , nur die Platt « fehle hiezu noch . Giebl sollt «
den Unrsatz der falschen Noten übernehmen , wozu er

sich bereit erklärt «.

Am nächsten Tage sagte Krieglstein dem Giäbl ,
er habe gehört , daß in GraSlitz ein Lithograph sei ,

er möge hinfahren und chn ausfindig machen , Am

13. September fuhr Giebl nach GraSlitz zu dem

Lithographen Josef Fischer und ersuchte ihn um

Anfertigung von Klischees zur Herstellung von 100 -

Kronen - Noten . Giebl versprach , am 17 . oder 18.

September nach GraSlitz zu kommen und di « not¬

wendigen photographischen Platten mitzubringrn .
Fischer erstattete noch am ftlben Tage bei der Gen¬

darmerie in Graslitz die Anzeige , die Gendarmerie

riet ihm, zum Schein « auf den Vorschlag einzu¬

gehen .
'

Giebl sagte aber dem Krieglstein , daß er in

Graslitz keinen Lithographen getroffen habe , ober

in Falkenau habe «r gehört , daß in Prachatttz ein

solcher sei . Giebl wollte durch diese unwahre Mit¬

teilung angeblich de » Krieglstein irrefiihren und

von ihm die Uebevgabe der Platte dadurch erreichen .

Krieglstei « ging inzwischen zü dem am 26. April

1878 geborenen Photographen Josef D ü r r -

sch m idt , der ihm tatsächlich ein « Platt « von der

Vorder - und eine von der Rückseit « einer 100 - X-

Note onfertigte . Dürvschmidt fertigte auch zwei Ab¬

züge der Note an und übergab sie dem Krieglstein .
Am 16. September fuhr Giebl mit den zwei

Platten und vier Abzügen nach GraÄitz zu dem

Lithographen Josef Fischer und vereinbart « mit

ihm , daß Fischer die fertigen Klischees am 19. Sep¬

tember nach Karlsbad in ein ihm bezeichnetes Gast¬

haus bringe . Fischer verständigte abermals di «

Gendarmerie , fuhr am 19. September nach Karls¬

bad , gab dort dem Giebl «in Paket mit den angeb¬
lichen Klischees , Wobei ihm Giebl dafür 30 . 000 X

versprach . Fischer sagte aber , er müsse noch heut «
zurückfahren und GiÄbl möge ihm geben , was er

hab «. Giebl gab dann 100 X.

DaS Sachverständigengutachten bezeichnet di «

Negativ « der 100 - X- Not « als gut ausgeführt , die

Kopien sehr scharf , so daß sie zur Herstellung von

Klischees und guten Fälschungen benützt werden

kannten .

Im Herbste hatte Krieglstein den Porzellan¬
photographen Franz Kämpf in Aich zur Photogra¬
phie von 100 X- Noten zu verleiten gesucht , was

dieser aber ablchntr . Einen gleichen Versuch macht «

Krieglstein im Juni 1925 bei Oskar Pohl in Karls¬

bad , der zwar jum Scheine «inwilligte , aber bei der

Polizei in Karlsbad die Anzeige macht «.
Wegen der geschilderten Handlungen wurden

alle vier Beteiligten wegen versuchter Banknot « » -

fälschuug angeklagt , Josef Krieglstein mid Michael
Giebl auch noch wegen der versuchten Verleitung
hiezu .

Bei der ersten Verhandlung erklärt « sich das

Kreisgericht Eger als zur Aburteilung dieses Falles
nicht zuständig und verwies die Straffache vor das

Schwurgericht , lieber Beschwerde der Staatsanwalt¬

schaft ®gcr erkannt « der Oberste Gerichtshof aber

zur Entscheidung nicht da Schwurgericht Eger , son¬
dern das KreiSgericht für zuständig .

Bei der nun am 23. d. M vor ? dom Kreis¬

gerichte Eger stattgefundenen Hauplvcrhanvlung
Würben die Angeklagten des versuchten Verbrechens

der Banknote ns Aschnng schuldiggesprochen und Joses
Krieglstein zu acht Monat « « schweren Ker¬

kers bedingt , Michaft Giebl , Ernst Preska
und Josef Dürrschwidt zu j « sechs Mo¬

naten Kerker bedingt verurteilt . Di « Be¬

währungsfrist beträgt drei Iah « . ' Von der ver¬

suchten Verleitung zur Banknotenfälschung wurden

Krieglstein und ' Giebl fteigesprochen . ,
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Der gewaltätige Fasciftensekretär istl
mit dem Strafansmnft unzufrieden !

Herr Jaromir Pobuda , seines Zeichens Se¬

kretär der Prager Fascisten , ist ein netter , liebe ns -

i würdiger Mensch . Dn einer . Bersauvmlung ans der

s Sophieninsel hatte er einen Beamten als tschechl -
. schen S oz i a >ld e m o k ra t e n agnosziert und die

Menge ansgofordert, ' ihn zu verprügeln , ja ,
'

er hatte selber tüchtig dreingehauen und seinen

' Fafcfftenmut an dem wchrlosen Einzelnen nach
F fafcistifcher Ritterart ' durch Schläge ins Gesicht des

/ Beamten bewiesen . . Er wurde dafür seinerzeit

' . wegen leichter körperlicher Verletzung zu 48 Stun¬

den Arrest verurteilt , diese Strafe wurde ihm in

50 K Gäldstrasie bedingt auf « in Jahr um¬

gewandelt . Herr Pobuda . war mit diesem mildesten
' Strafausmaß unzufrieden . Eine Berufung kann

das Fascistenehrenschild vielleicht reinwaschen , Zeu¬

gen , die den Vorfall „ anders " sahen , werden sich
vielleicht auch in der Zwischenzeit zwischen den

- fascistischen Rittern auftreiben laff . ' n. Herr JUDr .
: Du Sek , der große Politiker ans dem Fafcisten »

Leibblättchen , wird die Verteidigung übernehmen
und die Sache wird vor einem einsichtigen Gerichts¬
hof diesmal mit einem Freispruch enden . So hatte
Herr Pobuda kalkuliert , aber die Rechnung war

falsch . Das Gericht , ein Dreirichtersenat unter dem

Vorsitze des OLGR . Herveny , bestätigte das . Ur¬

teil erster « Instanz und verurteilte ihn noch zum

Kosteuersatz von X 120 . — der Verteidigung des

Beamten , der von einem weiblichen Advokaten ,
Mm JUDr . Marie B l a h o v a, »echt gut ver¬

treten wurde .

Kreibich in Mähr . - Trübau .
\ Da es für die Kommunisten unerträglich ist,
auch nur einen einzigen Ort von ihren verbreche¬
rischen Spaltungsversuchen verschont zu lassen ,
gingen sie auch nach Mäh r . - T r ü b a », wo - - die

Arbeiterschaft bisher ungespalten war und in ihrer
Einigkeit eine achtunggebietende ' Position innege -

. habt harte . Mit dem traurigen Geschäfte , in das

Mähr . - Trüba ue r Proletariat den Keil der
'

Zwietracht hineinzutreiben , wurde der Abgeordnete
K reidich betraut . Aber es kann Wohl jetzt schon
gesagt werden , daß das frevle Beginnen miß¬
lungen ist . Die am21 . imSandsaaleabge -
halten « Versammlung war zwar massen¬
haft besucht , aber — von Sozialdemokraten . Gegen
eine von sozialdemokratischer Saite eingebrachte
Resolution , die gegen die Spaltungsbestrebungen
Stellung nimmt , wurde von kaum drei Dutzend
gestimmt , in welcher Zahl auch schon die auf den

Zwist innerhalb der Arbeiterschaft hoffenden und

spekulierenden Nationalsozialisten inbegriffen
waren . Der Verlauf der Berscunmlung war im

ganzen ei « ruhiger . ' Der Einberufer — der bekannt «

kommunistische Sekretär Wostupatsch — be¬

schwor in seinen Begrüßungsworten die Anwesen¬
den höchst uberstchsigerweise, man möge die Ver¬

sammlung nicht sprengen . Daran hatte natürlich
niemand gedacht , die Sprengung mag nur im

Wunsch « des Herrn Wostupatsch gelegen haben , dem

di « große Zahl sozialdemokratischer Zuhörer beim

Referate eines kommunistischen Redners begreif -
tiches Unbehagen verursachte . Die Sozialdemo¬
kraten bestanden nicht einmal auf der Wahl eines

ihnen genehmen Vorsitzenden , um der Versamm¬
lung alle Hindernisse aus dem Weg zu räumen .

Tann sprach Abg . K r c i b i ch über di « weltwirt¬

schaftliche Situation und über den deutschen Akti -

vismus . Sehr sanft , sehr milde , beinahe — man

kann « s nicht anders bezeichnen — „sozialdemo¬
kratisch ". Kritik der früheren Koalitionspolitik ,
Angrifte auf di « Aktivisten , über die antisoziale
Wirtschafts - , Finanz - und Steuerpolitik der Regie¬
rung . Kein Wort gegen die deutsche Sozialdemo¬
kratie , kein Wort von den „ Verdiensten " der Kopr -
munisten . Kommunistisch war bloß die Einleitung ,
in der tue falsch « Theorie der Kommunisten von

den objektiven Voraussetzungen zur sozialistischen
■ Weltrevolution nach Kriegsende vorgetragen

wurde . Aber auch der Einheitssrontparol « ging
Abg . K reib ich vorsichtig aus tem Wege , selbst
das Wort vermied er . Nur zur Forderung einer

1 parlamentarischen Oppositionsfront schwang sich
sein weltrevolutionärer Mut auf . Auch über Ruß¬
land sprach er nicht , wenn man von der kühnen
Behauptung absieht , daß dort allein neben den

» objektiven Voraussetzungen d - r sozialistischen Re¬

volution auch die subjektiven vorhanden waren und

verstanden wurden . Kurz K r e i b i ch s Referat
war eine überraschende Enttäuschung . Ihm er¬

widerte Senator Gen . P. o lach . Er zerpflückte
die ' kommunistische Geschichtsweisheit von den ob¬

jektiven Voraussetzungen des kapitalistischen Zu¬
sammenbruchs nach Kriegsende , vom Versagen der

Sozialdemokratie , wies den von Tag zu Tag wach¬
senden Widerspruch zwischen der bolschewistischen
Doktrin und der realen Entwicklung Rußlands
und deren Spiegelung in der Politik der Dritten

Internationale und Räterußlands selbst, nach .
Genosse Po lach schilderte dann die Tätigkeit der

tschechoslowakischen Kommunisten und insbeson¬
dere des Abg . K r e i b i ch, ihre vevderbliche
Ätigkeit in politischer und gewerkschaftlicher Be¬

ziehung , ihre BekämpfuM der Sozialdemokratie .
An der Schilderung deEvirtschastlichen Lage , der

politischen Rechtlosigkeit , der Einschränkung der

Freiheit der russischen Arbeiter zeigte er , wie

wenig diese Verhältnisse dem sozialistischen Ideal
entsprechen , wie wenig sie geeignet seien, für das

sozialistisch reifere Proletariat eilten erstrebens¬
werten Zustand darzustellen . Dann sprach er von

den Revolten und Spaltungen im Lager des

Kommunismus , vbn der Brutalität , mit der di «

jeweils zur Herrschaft kommende Grpppe die

andere abtut . Daß Sinowjew , Trotzki ü. a . ans

den mächtigste « Führern der Jntxrnationale zu

„revolutionären Phrasendreschern " und „politisch

urteilslosen Abenteurern " degradiert werden , daß l

für sie Preßfreiheit , Versammlungsfreiheit aus - s
gehoben werde und daß nach Moskauer Vorbild >
und Befehl den kommunistischen Führern auch !
anderswo , auch in der Tschechaflow. rkri das poli¬

tische Schicksal ^bestimmt werde , kennzeichne den

Bolschewismus . Für tvefsen Kommunismus
wolle man das Proletariat zur „ Einheitsfront "
führen ? . Kreibichs oder Neuraths ? Po lach
sprach dann Mer die Unfruchtbarkeit der kom -

munistischeit Politik ans parlamentarischem Boden
und schloß leine Ausführungen mit einem leiden¬

schaftlichen Appell an die Genoffen , die sozial¬
demokratische Einheit und Geschlossenheit zu be¬

wahren und alle kommunistischen Spaltungsver¬
suche entschieden abzrswehren . In ähnlichem
Sinn « sprachen die ' Genoffen Friedl und Kö¬

nig . . Im Schlußworte ward Abg . K r e i b i ch
des trockenen Tones satt . Aber was er zur Recht¬

fertigung der Spaltungen , zur Entschuldigung für
die Kaltstellung kommunistischer Führer , durch
den o b e r st e n kommunistischen Rat

( Polachs Zwischenruf „ durch Koterien " nannte er

„eine Gemeinheit " ) vorbrachte , konnte auf die

Zuhörer nur komisch wirken . Auch die Retour¬

kutschen von den verschiedene » Richtungen bei
den Sozialdemokraten waren durchwegs verun¬

glückt , ebenso die Versuche , die Gründung roter

Gewerkschaften der Amsterdamer Gewerkfthafts -
internationale auszulassen . Ebenso mißlang das
Plaidoher für Räterußlands sozialistische Politik .
Zum Mißlingen des Versuches , di « gm soziali¬
stische Arbeiterschaft Mähr . - Trübaus auf kommn -

nistische Irrwege zu locken , hat Herrn Kreibichs
Referat , und Schlußrede wesentlich , und ausschlag¬
gebend beiqetragen . Des Sekretärs W o st u -

patsch Giftmischversuch, am Schluffe noch eine
Verleumdung von Sozialdemokraten in die Ver¬
sammlung hineinzusckleudern . war eine überflüs¬
sige kommunistische Mehrleistung .

LiterMr .
Sechstes Rhythmushest der „ Schönheit " «Verlag

der Schönheit , Dresden A 24) . Tas System der

Sonderhefte , das di « meisten künstleftschcu Zeit -
schriften ausgegrisfen haben , bewährt sich auch bei
der „ Schönheit " . Jedes Heft bildet so in Text mrd

Bildschmuck ein geschloffenes Ganzes , dem der Wert

eines vornehmen Buches zuerkannt werden mutz .
Das sechste Rhythmushest ist A. G l n ck c r gewidmet ,
einer der interessantesten Erscheinungen in der

rhythmischen Kunst der Gegenwart . Der Meister
kömmt selbst zu Worte ; er schildert in einem Auf -

sähe seine Lehrweise , in einem zweiten die von ihm

begründete Methode der psycho - physiologischen Atem¬

übungen . Glucker zeigt auf , wie der gesprochene oder

gesungen « Vokal scharf umgrenzte GesühlSstimmung
im Körper schafft und wie das Gemüt durch Sprech - '
und Gesangsübungcn in diesem Sinne geschult

stmd beeinflußt wkrvcst ^känn ? ' M» zu wünschen ,
daß endlich auch die Pädagogen vom Fach von diesen
modernen Lehren Kenntnis nähmen und sie zum
Gemeingut der Erziehungslehre machten . Hervorzu¬
heben ist ein Auffah Dt . Nägeles über Atmung und

Gymnastik zur Verhütung und Heilung der Tuber¬

kulose , der unseren Arbeiterturnern manche tvert -

volle Anregung geben könnte . In kleineren Auf¬

sätzen geht Glucker näher auf Einzelheiten seines .

Systems ein . Ganz hervorragend schön ist der Bild -

schmuck des Glucker - Heftes gelungen . Angesichts der

herrlichen Photographien und des vorzüglichen
Papiers, , das eine erstklassige Reproduktion ^ ermög¬

licht , mutz,der Preis der Schönhcitshest « ( 1. 50 Mk )

als sehr niedrig bezeichnet werden . Den Turn - und

Sport - Vereinen ist das Abonnement dieser

künstlerisch und erzieherisch ausgezeichneten Zeit -

schrift sehr zu empfehlen . - fr .

„ Povodeü hlouposti " ( Sintflut der Dummheit )
ist der Titel einer Broschüre <nis der Feder des

Filmreferenten B. Belohlavek vom „ Pravo
L i d u" , di « in äußerst offenherziger Art die

letzten Erscheinungen im tschechischen politischen und

kulturellen Lebe » behandelt und di « nationalistischen
Hetzereien der unverantwortlichen Element « rück -

sichtslos brandmarkt . Dem Inhalt entnehmen wir :

Sintflut der Dummheit . W o z z e k. Die letzten
Säulen der Musik . Der Fall Bitszlaü Novak .

„Blödheit diktiert " und Schlußwort . Die geschmack¬
voll . ausoestattetc Broschüre wurde vom Verleg
„ Dobra Gdice " in Prag XII . , Binohrady 27, im

Preise von X 3. 90 heransgegeben . Wir werden aus
di « vntereffante Schrist noch eingehend zurückkommen .

Vereinsnachtzichten .
T. - V. „ Die Naturfreunde " Prag .

Sonntag , den 28. November :

KoSik , Weißer Berg , Liboc , Gene -

rakka , Pray . Treffovt : 14 «r Linie

Ko8ik , %9 Uhr . Führer gewählt . —

Generalversammlung der

Ortsgruppe am Mittwoch , den 1. Dezember im

Cafe „ Nizza " . — Wintersport - Sektioa
der „ Naturfreunde " Prag . Anmeldun¬

gen zum Trocken - Ski - KurS am Donnerstag ,
- den 25. November , 7 —8 Uhr , im Verein dsuifcher
Arbeiter , S- meötagaffe , Typogr . Beseda , 2. Stack . —

Der Verband für Arbeiter - Winter -

Touristik veranstÄtet am DkenStag , den 30.

November , um hals 8 Uhr abends , im „Lidovy
dnm " , Saal der Besedo , einen tschechischen Licht -
bilder - Bonvcug nebst Film über den Ski - Sport . Di «

Mitglieder der „ Naturfreunde " und des Arbeiter -

Tmnvereins sind hiezu eingeladen .
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bring ! die „ Schichl - Posi * , die man gratis zu federn Kilo Schicht - Marken »

waren in federn einschlägigem Geschäfte erhält . Verlangen Sie , wenn

Sie von nachstehenden Waren , einzeln oder zusammen , 1 kg kaufen

eine ^ tammer der „ Schidit - Posi " . Zu 2 kg zwei Nummern ! Schicht -

Markenwaren sind : Hirsdueife , Terpentinseife , Frauenlob , Schwan¬

seife , Schwan seifen flocken , Omino ] , Ceres , Visan und Rita - Margarine .

Die Auflage der „ Schicht - Post * ist 1 Millionen .

Gratis zu jedem Kilo Schicht - Ware .

Sunft und Wißen .
Spiclplau des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , 7 % lHjjj : c nu f « » sitz —3). —

Freitag , 7 % Uhr : „ D « r groß « Bluff " <21 —1 ) .
— Samstag , 7 % Uhr , Festborstelkung zugunsten - cs

Deutschen Theatervercms : E nsem bl « ga stsp i cl
des Wiener Staatsoperudallett8 . —

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr , Arbeil -

nehmervorstell . , Gastsp . Leop . Kramer ; „ RaiHan
der Weife " ; 7 Uhr , Uvaufflihrung : ,Lch und
T u" . ^ - 77 Montag , 7 » Uhr , Beethoven - Feier .
Philharmonisches Konzert .

Spirlplan der Kleinen Bühn « . Donnerstag Gast -
' Piel Leop . Kramer : „ Der Gatte des Fräu -
l ei n s " . —. Freitag , Knlturverbandvorstellung ,
Gastsp . Pepi Glöckner - Kramer : „ F r a u W a r -

rens Gewerbe " . — Samstag : ^ Reiner
Tisch . " 7 - Sonntag , 3 Uhr : „ Kopf oder
S ch r- i f . t "; 754 Uht , neueinfiichien : „ C p l l e g «
Crampton " . — Montag BankbcaMtcnvorst . :
„ Der große Bluff " .

Turnen und Sport .
Arbeitersport .

„Gleichheit " Wmstirchlitz gegen A. 2 . K. Groch¬
witz 3 ; 5 ( 1 : 2 ) . Diesmal gelang es den Kroch -

witzern , einen verdienten Sieg über Weiskirchlitz
davon zu tragen und die letzthin erlittene Niederlage
wieder wettzumachen . Dazu spielt « Krochwitz noch
mit Ersatz und Weiskirchlitz in kompletter Ausstel¬
lung . Ist auch das Resultat dem Spiel entsprechend
nicht ganz richtig , so sprechen doch Tatsachen dafür ,

-atz Grochwitz verdient gewonnen hat . Sie

brachten vor allem etwas mit , was „Gleichheit " in

letzter Zeit gänzlich verloren hat . Siegeswille und

Aufopferung . Schon diejes machte das Plus des

Resultates aus . Des weiteren legten sie sich ein sehr
zweckmäßiges System zurecht . Schnelle Angriffe obne

Künsteleien und Schuß bei jeder sich bietenden Ge¬

legenheit . Schon di « ersten sünf Minuten lägen sie
mit zwei Treffern im Borsprung , welchen sie auch

sehr geschickt und zähe zu halten wutzten . Die Weis -

kirchlitzer Mannschaft , durch diese Ueberrumpelung
sichtlich deprimiert , findet sich nicht zusammen . Zu¬
dem legen noch einige Spieler eine bewunderungs¬

würdige Gleichgültigkeit zur Schau , so daß ein « ein¬

heitliche Leistung nicht zustande kommen konnte . Rach

Halbzeit gelingt es Krochwitz , in kurzen Zeitab¬

schnitten noch drei Treffer vorzulegen . Jetzt erst rafft

sich Weiskirchlitz auf und zeigt ein schönes Angriffs¬

spiel . Zwei Tore werden aufgeholt und schöne

Chancen versiebt . Das traditionelle Schußpech der

Stürmerreihe stellte sich auch hier wieder ein . Zur

Kritik der Mannschaft wär « zu bemerken , daß Kroch¬

witz als Ganzes eine sehr gut « Leistung bot . Ihre

besten . Leut « standen im Half , Mittelstürmer und

linker Verteidiger . Bei Weiskirchlitz die Verlerdigung ,
Karli und Götze gut . Die fünf Tore fallen zum

größten Teil dem Tormann zur Last , der einen sehr

schlechten Tag hatte . Die . Hälsreihe kam erst nach

Halbjeit in Schwung , während die Stürmerreihe
überhaupt nicht mehr in Schwung zu bringen ist.
Es mangelt vor allem am Torschuß und an Energie .

Schiedsrichter Wirtgen sehr gut .
A. E. K. Pihanken la gegen Schallan la 8 : 0

iEcken 11 : 3 ) . Ein schönes , aber etwas zu scharfes

Spiel , welches S . K. Schallan mit zehn Mann

austrug . Pihanken , sehr überlegen , kann in der

füitsien Minute den ersten Treffer erzielen . . Die

Gäste versuchen nun ihrerseits , dem Tor der Gast¬

geber gefährlich zu werden , was aber an der präzis

arbeitenden Hintermannschaft scheitert . Pihanken
kann in der 19 . und in der 44 . Minute vor Halbzeit
das Resultat aus 3 : 0 erhöhest Rach Halbzeit kann

S. ' K. " Schallan nichr verhindere , daß Pihanken ,
. welche nun fast ständig das Tor der Gäste belagere
in der 20. , 22. , 32. , 38. und 40 . Minute erfolgreich
ist. Dem Tormann e «r Gäste trifft an der Nieder¬

lage keine Schuld . Tore erzielten Fritschl (2) , Maier

(1); Kislinger ( 2) , Worcl ( 2) , Ladso (1) . Schieds¬
richter Kepa - Zuckmantel gut . Einigen Miiglwdern
des Deutschen Sportklubs Pihanken möchten wir an¬

raten , die Spicler nicht durch fortwährendes Schreien

und Zurufen zu stören , da wir sonst gezwungen
wären , diese Radaubrüder vom Platz zn weisen .

B. K. „ Gleichheit ' Ladowitz 1 a gegen F. 8 .

„ Hedwing " Dux 1 a am 21 . November in Ladowitz
1 : 5 1 : 3 ) . „Gleichheit " mit zwei Ersatzleuten ,
Weiche , bei weitem nicht - en Posten auSsüllien . Das

Spick war sehr lebhaft von beiden Seilen geführt ;
durch das Fehlen des Mittelstürmers fand sich - er .

Sturm nicht zusammen . Biele Chaneeu wurden ver¬

geben . Auch hier machte der Schiedsrichter «in « grobe

Fehlentscheidung und es ist bedauerlich , wenn der

Torrichter falsche Angaben macht und damit seine
Einseitigkeit bekundete . Durch diesen Vorfall ' ist
„Gleichheit " etwas entmutigt und konnte außer zwei
Ecken nichts erreichen . Dux konnte noch in der

zweiten Halbzeit zwei Tore , davon wird ebenfalls
ein ? angezwcifelt , aufholen . Zu crtvähnen ist noch
das unsportliche Benehmen von feiten des T^uxer
Halbrechten Nowy ( ehemaliger „Gleichheit "-Spieler ) .
Beide Mannschaften waren bestrebt , das Spiel ruhig

zu Ende zu sühren . Dux spielte " mit derselben Auf¬
stellung wie am Borsonntag und zeigte zeitweise
gute Leistungen . Dem Ersatzmann Hanke („Gleich¬
heit ") wär « zu empfehlen , mehr zu lausen und

weniger zu sprechen . Schiedsrichter Günther - Dux
bis auf die Fehlentscheidungen umsichtig .

„ Viktoria " Znckmantel gegen „ Union " Tevlitz
5 : 2 .

*

Deutsch -russische Rudrrwettkämpse ? Tic Dpar -
teitverfomrucküng der Freien Ruderer und Kanufah -
vep im 1. Kreis des Arbciter - Turn - und Sportbun -
des hat einen Antrag angenommen , wonach der

technisch « Ausschuß beauftragt wird , keim Bundes¬

vorstand zu beantragen , daß zur nächstjährigen Re¬

gatta die russischen Ruderer eingeladen weiden .
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